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Prozeß Zola. 


Wie wir unſeren Leſern bereits in Nr. 79 
d. Bl. telegraphiſch gemeldet haben, und wie auch 
nach dem Gange der Verhandlungen mit größter 
Beſtimmtheit zu erwarten war, hat der Kaſ ſations— 
hof das Urtheil gegen Zola aufgehoben, ohne 
denſelben vor ein anderes Schwurgericht zu ver⸗ 
weiſen. In der Begründung des Urtheils 
heißt es, die Militärgerichte ſind eine ſtändige 
Körperſchaft aus demſelben Rechtstitel, wie die 
Civilgerichte. Der Kriegsminiſter hatte nicht das 
Recht, ſich an die Stelle des Kriegsgerichts zu ſetzen, 
und die Staatsanwaltſchaft war nicht berufen, die 
Angelegenheit beim Schwurgericht anhängig zu 
machen. — Wie bereits beſagt, rief die Verkündigung 
des Urtheils keinerlei Ueberraſchung hervor. Im 
Gerichtsſaale waren übrigens als Zuhörer faſt nur 
Advokaten und Journaliſten zugegen. 

In der Deputirtenkammer wurde dagegen 
der Beſchluß des Kaſſationshofes zum Gegenſtande 
einer Anfrage und Anklage gemacht. Die Inter⸗ 
pellanten, die Radikalen Habert und Chiché, griffen 
den Richterſtand heftig an. Sie warfen den Ju— 
riſten, welche die Regierung berathen hätten, Un⸗ 
wiſſenheit vor und behaupteten, der Beſchluß ſei die 
Antwort der Richter auf den öffentlichen Anſchlag 
der Rede Vivianis. (Beifall auf der äußerften 
Linken.) Meline rechtfertigte das Verhalten der 
Regierung, ward vielfach unterbrochen durch Zivi- 
ſchenrufe und ſagte, das Verfahren ſei ordnungs⸗ 
gemäß und nach dem Geſetze geweſen. Man habe 
hervorragende Rechtskundige vor dem Prozeß Zola 
zu Rathe gezogen. teline verſicherte, er achte den 
Richterſtand und den Beſchluß des Kaſſationshofes, 
tadelte die Sozialiſten wegen ihrer Angriffe auf den 
Richterſtand und fügte hinzu, Verjährung ſei in der 
Angelegenheit Zola nicht eingetreten. Billot werde 
das Kriegsgericht zuſammenberufen, das entſcheiden 
werde, ob es Zola gerichtlich verfolgen wolle. 
(Rufe im Zentrum: Einfache Tagesordnung!) 
Méline erklärte ſich für dieſe Tagesordnung, die 
mit 333 gegen 174 Stimmen angenommen wurde. 
Nach dem Austauſch verſchiedener Bemerkungen über 
den Anſchlag der Rede Vivianis wurde die Sitzung 

eſchloſſen. 

0 u der Erklärungen des Minifterpräfidenten 
teline verlautet in Kammerkreiſen, der General- 
prokurator Mauau werde wegen der ehrenden 
Worte, welche er Scheurer ⸗Keſtner, Trarieux und 
Zola gewidmet habe, eine Maßregelung erfahren. 

Montag oder Oe; 
Kriegsgericht entſcheiden, ob die Klage einzubringen 
iſt. Im Bejahungsfalle ſoll der Prozeß in einer 
Kleinſtadt im Centrum Frankreichs zu Beginn der 
Sommerſaiſon ſtattfinden. Man nimmt indeſſen 
allgemein an, daß die Mitglieder des Kriegsgerichts 
nicht Luſt verſpüren werden, eine neue Auflage des 
Prozeßes Zola zu veranſtalten, zumal ſo kurz vor 
den Wahlen. Am 13. April aber tritt bereits die 
Verjährung ein. 


Politiſche Ueberſich. 


Eine heilloſe Mifſzwirthſchaft der Agrarier 
kommt in der 
geſellſchaft in 
galt bisher bei 
ſchaft. Nach dem 


ein Tilgungsfonds beſteht. 

kten noch 
ſelſchaft von 312 beliehenen Grundſtücken de 
mehr als jedes fiebente Gut, ſchon einmal N 


( 28 2 „ver⸗ 
derblichen Aushilfsmittel“, die in der Zwangsver⸗ 
fteigerung erſtandenen Güter bald an unbemittelte 


niſſe der Hypotheken hinaus einen Zuſchuß von 


etwa jährlich 200000 Mk., und die jährliche Ein- 
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buße muß ſich in den kommenden Jahren immer 


Dienſtag wird das Eſterhazy⸗ 


Elbin 


mehr erhöhen.“ 

Weiter heißt es beiſpielsweiſe in dem Bericht 
noch: „Die im Jahresbericht 1896 ausgeſprochene 
Hoffnung, durch Parzellirungen einen Ueberſchuß zu 
erzielen, hat ſich nicht erfüllt.“ Im Gegentheil, es 
ſind hier noch Einbußen zu verzeichnen, die abge— 
ſchrieben werden mußten. „Nennenswerthe Er- 
träge von dem Beſitz ländlicher Objekte ſind 
nicht zu verzeichnen.“ Aufwendungen für die 
Güter erforderten zum Theil ſehr große Summen, 
die bei dem Verkauf ſelten wieder zu erlangen 
waren. Kautionen in Prozeßſachen „find als voll- 
ſtändig vorloren anzuſehen.“ Von den Vorſchüſſen 
iſt ein erheblicher Theil als uneinbringlich abgebucht. 
Die jährlichen Zinseinnahmen decken die 
Pfandbriefzinſen „ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr.“ 

* 1 * 

Die Ahlwardtſchen Lügen über angebliche 
Loeweſche Gewehre, welche im Hörder Hütten⸗ 
werk eingeſchmolzen ſein ſollten, ſind bereits im 
Reichstag genügend durch das Kriegsminiſterium 
und die dort verleſene Erklärung des Hörder 
Hüttenvereins als frivole Erfindungen gekennzeichnet 
worden. Dem Abg. Richter iſt, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ ſchreibt, nachträglich auch noch eine Erklärung 
der Firma Adolf Herz aus Metz zugegangen, 
welche die in Hörde eingeſchmolzenen Gewehrtheile 
an den dortigen Hüttenverein verkauft hat. In 
dieſer Zuſchrift erklärt der Inhaber der Firma, 
einer Großhandlung von ausrangirten Montirungs⸗ 
und Ausrüſtungsſtücken, daß ausrangirte Loeweſche 
Gewehre überhaupt ihm nicht vorgekommen ſind. 
Er verſichert auf ſein Ehrenwort, daß die nach 
Hörde geſandten Stücke nur Theile vom Zündnadel⸗ 
und Mauſergewehrmodell 71 waren, ſowie Karabiner⸗ 
modell 71 und Chaſſepotkarabiner. Theilweiſe 
wären dieſelben den Truppentheilen als Bajonettir⸗ 
gewehre übergeben worden. Der Briefſchreiber 
verſichert, daß er bekannt ſei mit den meiſten 
Militär - Büchſenmachern der deutſchen Armee. 
Ueberall habe er in Unterhaltungen über Loeweſche 
Gewehre die Verſicherung erhalten, daß dieſe Ge- 
wehre in Bezug auf Qualität und Trefffähigkeit an 
der Spitze ſtehen und noch bedeutend exakter ge— 
arbeitet ſind, als die aus manchen anderen Werk— 
ſtätten hervorgegangenen Gewehre. 


Zur Handhabung des Verſammlungsrechts 
wird der „Poſ. Ztg.“ aus Brätz geſchrieben, daß 
dort jüngſt zu einer Generalverſammlung der land— 
wirthſchaftlichen Spar- und Darlehnskaſſe der Bürger- 
meiſter Weidlich — wie er betonte — in ſeiner 
Eigenſchaft als Polizeiverwalter erſchien und ſich 
auch nicht entfernte, als der Vorſitzende nach Er- 
öffnung der Sitzung ſämmtliche Nichtmitglieder 
dreimal aufforderte, den Saal zu verlaſſen. Der 
Vorſitzende ſchloß darauf die Sitzung und theilte 
den Vorfall an den Verbandsreviſor der Darlehns— 
kaſſe in Poſen mit, welcher das Verfahren als korrekt 
bezeichnete und anheimſtellte, gegen den Polizei⸗ 
verwalter Strafantrag wegen Hausfriedensbruch zu 
ſtellen. 5 


* * 
; * 


Bezüglich des ruſſiſch⸗chineſiſchen Ueberein⸗ 
kommens ſchreibt das „Journal de St. Petersbourg“: 
Im Auslande hat man kallgemein begriffen, daß 
dieſe friedliche Beſitznahme mit der formellen 
Zuſtimmung der chineſiſchen Regierung als geſetz— 
mäßige Befriedigung der Bedürfniſſe Rußlands erfolgt 
iſt. Die geſammte Welt wird aus der Eröffnung 
des bedeutſamen Marktes im äußerſten Oſten Vortheil 
ziehen, denn die transſibiriſche Eiſenbahn wird als 
Pulsader des Welthandels dienen. Man ſchätze 
gleicher Weiſe die hohe friedliche Tragweite des 
Uebereinkommens, welches zur Grundlage hat die 
Aufrechterhaltung der territorialen Unabhängigkeit 
Chinas gegenüber den Velleitäten eines Theiles der 
öffentlichen Meinung, die dahin geht, deſſen Unver⸗ 
ſehrtheit anzutaſten. 

Gefühle engliſche Blätter verkennen aus einem 

700 der Nebenbuhlerſchaft heraus den wirklichen 
eite ae internationalen Aktes, deſſen Trag- 
vollſtändige „len. Ihre Abſichten zielen auf eine 
in kommerziellen gung Chinas durch den politiſchen 
eme En Einfluß Englands, und das Ueber- 

EN Indeſſen 


ſie nicht befriedigen. 

werden die engherzigen Sehe diese Organe 
von der ganzen großen Londoner Preſſe und 
der einflußreichen Provinzialpreſſe nicht getheilt und 
die Sprache gewiſſer britiſcher Staatsmänner wird 
dazu beitragen, die in einigen Kreiſen herrſchende 


übermäßige Erregung zu beſchwichtigen und dem 


l. Dienfiag, den 5. April 1898. 


Tägeb 


2 525 255 


Intereſſe der allgemeinen 
dienen, das von Rußland im äußerſten Oſten wie 
überall verfolgt wird. 
* * 
* 

Die eubaniſche Frage erregt die Gemüther 
in Madrid und Waſhington gleichmäßig in hohem 
Grade. Die Situation hat ſich plötzlich wieder 
weit ernſter geſtaltet und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſehr bald die Nachricht von der Kriegserklärung 
eintrifft. Wie aus Madrid telegraphiſch gemeldet 
wird, herrſcht dort eine gewiſſe Beunruhigung; man 
befürchtet, daß es zum Kriege kommen werde. Die 
Stadt iſt ruhig. Gerüchtweiſe heißt es, daß der 
amerikaniſche Gefandte Woodford die Antwort 
ſeiner Regierung betreffend die Note der ſpaniſchen 
Regierung noch nicht erhalten habe. Einigen 
Blättern zufolge ſoll Woodford Vorbereitungen zu 


ſeiner Abreiſe treffen. Die militäriſchen und 
maritimen Vorkehrungen werden fortgeſetzt. Die 


Regierung wünſcht wärmſtens den Frieden, bereitet 
jedoch die Vertheidigung vor. 

Der Miniſterrath beſchloß, daß das Torpedo— 
bootsgeſchwader, begleitet von Panzerſchiffen, bei 
Cap Verde verbleiben und dort Inſtruktionen er— 
warten ſolle. Die Panzerſchiffe „Vizcaya“ und 
„Almirante Oquendo“, welche nach Portorico gehen 


ſollten, werden Ordre erhalten, in Habana zu 
bleiben. ö N 
Es wird eine nationale Subſkription 


organiſirt zur Vermehrung der Geſchwader. 

Der Miniſterrath hat von einem Telegramm 
deck ſpanzſchen Geſandten in Waſhington Bernabe 
Kenntniß genommen, welches beſagt, der Präſident 
Mac Kinley werde von den Kammern mit 
fortgeriſſen. 

Die „Gazeta de Madrid“ veröffentlicht ein 
Dekret zur Ausgabe einer neuen Emiſſion von 
Schatzanweiſungen im Betrage von 225 Mill. 
Peſetas, welche garantirt werden ſoll durch die 
Einnahmen für Tabak, Stempel und Oftroi-Abgaben. 

Wie es heißt, würde das diplomatiſche Corps, 
insbeſondere der Nuntius und der öſterreichiſche 
Botſchafter, Schritte thun, um den Krieg zu 
verhüten. 5 

Auch in Amerika wird die Lage für ſehr ernſt 
gehalten. Aus Waſhington wird telegraphirt, 
daß die Unterkommiſſion der Senatskommiſſton für 
auswärtige Angelegenheiten in ihrem Bericht die 
Annahme einer Reſolution empfehlen wird, welche 
ſich 1) zu Gunſten der Anerkennung der Autonomie 
Kubas, 2) zu Gunſten einer Intervention der 
Vereinigten Staaten ausſpricht. Zu dieſem 
Zweck wird der Bericht die Annullirung der Ver⸗ 
ordnung bezüglich der Reconcentrados als eine 
Ausflucht hinſtellen und geltend machen, daß die 
Zerſtörung der „Maine“ ein hinreichender Grund 
ſei, Spanien den Krieg zu erklären. 

Nach Meldungen aus Honolulu wäre dort 
eine Depeſche aus Waſhington eingegangen, wonach 
im Kriegsfalle die amerikaniſche Flagge auf 
Hawaii gehißt und die Inſeln als Flottenſtation 
dienen würden. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. April. 

— Das Staatsminiſterium hielt Sonnabend 

Nachmittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Fürſten zu Hohenlohe eine Sitzung ab. 
Der Reichshaushaltsetat (nebſt den 
dazu gehörigen Geſetzen), deſſen Berathung am 
31. März gegen 4 Uhr Nachmittags beendigt wurde, 
iſt noch an demſelben Tage von dem Bundesrath 
genehmigt und ſeitens des Kaiſers d. d. Homburg 
31. März verkündet worden. 

— Die Ernennung des Herrn v. Buchka zum 
Direktor der Kolonialabtheilung an Stelle 
des Frhrn. v. Richthofen wird im „Reichsanz.“ 
bekannt gemacht. Zugleich erhält Herr v. Buchka 
den Charakter eines Wirklichen Geheimen Legations— 
raths. Als einen Verlegenheitskandidaten 
bezeichnet die „Germania“ Herrn v. Buchka. Man 
habe offenbar in Folge der mannichfachen Reibereien 
weder einen bisherigen „Afrikaner“ noch einen 
„Kolonialjuriſten“ in die Stellung berufen wollen. 
Kolonialdirektor iſt dagegen nach der „Deutſch. 
Tagesztg.“ noch eine viel zu geringe Beförderung 
für die Qualifikation des Abgeordneten v. Buchka. 
Die „Deutſche Tagesztg.“ meint, es ſei zu ver— 
muthen, daß dieſer Poſten für Herrn v. Buchka 
nur ein Durchgangspoſten ſein dürfte. 

— Der Hamburger Senat hat dem General- 
oberſten Grafen Walderſee die hamburgiſche 
Ehrendenkmünze in Gold verliehen. 


— 
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50. Zabegang. 


— Die Parlamentsmüdigkeit der Konſer— 
vativen iſt ſo groß, daß mehr als der vierte 
Theil aller konſervativen und freikonſervativen Ab— 
geordneten, 26 von 90, nicht mehr kandidiren will. 
Bei den Nationalliberalen ſind ſogar 40 Prozent 
der Abgeordneten, 20 von 50, parlamentsmüde. 
Man wird dieſe Erſcheinung als Folge des Auf— 
tretens der Agrarbündler bezeichnen können, als 
einen ſtillen Proteſt gegen die Herrſchſucht und 
Agitationsweiſe des Bundes. Aber anſtatt mit aller 
Kraft dagegen anzukämpfen, werfen die Abgeordneten 
die Flinte ins Korn und überlaſſen ihre Parteien 
dem Bund, der aus den kümmerlichen Reſten eine 
neue Wirthſchaftspartei ſchaffen will. 


— Das ſächſiſche Kartell iſt in die Brüche 
gegangen. Der Dresdener Reichsverein hat 
beſchloſſen, aus dem nationalliberalen Landesverein 
auszuſcheiden. Man war ſich bei der Beſchluß— 
faſſung darüber einig, „daß die gemeinſame Zu— 
gehörigkeit zur Partei auch fernerhin zum Ausdruck 


kommen müſſe“. In Wirklichkeit ſcheiden die 
Dresdener Nationalliberalen aus, weil ſie 


entgegen den Abmachungen des Kartells in den 
beiden Dresdener Wahlkreiſen eigene Kandidaten 
aufſtellen wollen. Damit ſteigen in beiden Kreiſen 
die Ausſichten der Sozialdemokratie. 

— Wie die „Nationalzeitung“ hört, ſoll vom 
1. Oktober ab an den preußiſchen medizi- 
niſchen Fakultäten die Beſtimmung in 
Kraft treten, daß der mediziniſche Doktor⸗ 
titel erſt nach dem Beſtehen der ärztlichen Staats⸗ 
prüfung erlangt werden kann. 

— Die freie Eiſenbahnfahrt wurde nach 
dem „Volksbl. f. Halle“ vor einigen Wochen dem 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Schönlank verſagt, als er von einem Vortrag in 
Schkeubitz nach Leipzig zurückfahren wollte. Er 
zeigte an der Kontrolle ſeine Legitimation als 
Reichstagsabgeordneter vor. Der Kontrollbeamte 
ließ ihn aber nicht durch und nahm ihn mit in das 
Bureau. Hier wurde ihm bedeutet, daß er kein 
Recht habe, freie Fahrt zu beanſpruchen, und er 
müſſe 6 Mk. Strafe zahlen. Schönlank reichte Be- 
ſchwerde ein. Am 24. März erhielt er ein Schrift⸗ 
ſtück von der Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion II, worin 
ihm verſichert wurde, daß er in ſeinem Rechte ge— 
weſen ſei und der Beamte ſich im Irrthum befunden 
habe und entſprechend zurecht gewieſen ſei. Ueber 
den Fall ſelbſt ſprach die Inſpektion ihr Bedauern 
aus. 


— Aus Anlaß des 100. Geburtstags des 
Dichters Hoffmann v. Fallersleben ſoll, 
den Morgenblättern zufolge, im Mai auch in 
Berlin eine Volksfeier ſtattfinden. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Breslau: 
Die Oppelner Strafkammer verurtheilte den Redakteur 
v. Korpazercki vom Blatte „Gazeta opolska“ 
wegen Preßvergehens zu 6 Monaten Gefängniß. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde nach 
der „Leipz. Volksztg.“ der 47 jährige Maler Rothe 
aus Döbeln, der völlig verwahrloſt iſt und, um 
wieder ins Gefängniß zu gelangen, Beleidigungen 
gegen den Kaiſer und den König von Sachſen, 
ausſprach, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Zuſammenſtöße zwiſchen Ghi- 
neſen und Deutſchen in Kiautſchou ſollen, 
wie das Bureau Dalziel melden, häufig vor- 
kommen. So griffen die Chineſen ein Magazin an 
und die Deutſchen vertheidigten es. Im Hand— 
gemenge wurde ein Deutſcher und ein Chineſe ge— 
tödtet. Anderweitig iſt dieſe Nachricht nicht be— 
ſtätigt. 


— 


Heer und Marine. 


— S. M. SS. „Schwalbe“ und „Natter“ 
ſind am 1. d. M. mit Flaggenparade in Kiel 
bezw. Danzig in Dienſt geſtellt worden. 

— Die PBanzerfanonenboots - Divifion 
ift in Danzig formirt worden. 

— S. M. Typdbt. „s 86“ iſt am 31. v. M. 
in Pillau zur Vornahme der Abnahmefahrten in 
Dienſt geſtellt worden. Commandant iſt Gapitän- 


i bbinghaus. . 
. en Vorſitz des Contre-Admirals 


Freiherrn von Seckendorff geſtern in Kiel 
1 5 Generalverſammlung der Geſellſchaft 
Seemannshaus für Unteroffiziere und 
Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine“ be⸗ 
ſchloß Zweigniederlaſſungen in Wilhelmshaven und 
Kiautſchon zu begründen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Im ungariſchen Magnatenhauſe 
begann am Sonnabend die Berathung des 
Budgets. Graf Joſef Teleky drückte das 


Vertrauen zur Regierung bezüglich der agrar⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung aus und erklärte, 
dieſelbe habe einen kommuniſtiſchen Charakter 
und müſſe durch energiſche Maßregeln bekämpft 
werden. Er erwarte viel von der bevorſtehenden 
geſetzlichen Regelung des Genoſſenſchaftsweſens. 
Redner billigt das Vorgehen der Regierung gegen- 
über der Bauernbewegung und fordert eine Reviſton 
der Preßgeſetze. Graf Emerich Szechenhi 
erklärte ſich im Allgemeinen mit den Verfügungen 
der Regierung zur augenblicklichen Bekämpfung der 
Bauernbewegung einverſtanden. Die Regierung 
käme aber mit ihren Maßregeln zu ſpät 
heraus und habe es geſchehen laſſen, 
daß die Bewegung ſich ausbreitete und 
von drei auf acht Comitate überging. Dies ſei je⸗ 
doch weniger ein Fehler der jetzigen als vielmehr 
der früheren Regierung, welche die Bewegung leicht 
im Keime hätte erſticken können. Der Ackerbauminiſter 
wies nach, daß man die Regierung für die ſocia⸗ 
liſtiſche Bewegung nicht verantwortlich machen könne. 
Die Regierung befaſſe ſich mit dem Gedanken einer 
Reviſion des Preßgeſetzes, da von Ausnahmemaß⸗ 
regeln wenig Hilfe zu erwarten ſei. Graf Niko⸗ 
laus Moritz Eſterhazy forderte eine Reviſion 
der kirchenpolitiſchen Geſetze. Nach Schluß der all- 
gemeinen Debatte wurde das Budget in der darauf 
folgenden Abſtimmung im Allgemeinen angenommen. 
England. a 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Peking 
meldet, hatte der engliſche Geſandte wiederum eine 
wichtige Beſprechung mii den Mitgliedern des Tſung⸗ 
li⸗HZamen. England fol wichtige Zugeſtänd— 
niſſe verlangt haben als Ausgleich für die anderen 
Mächten eingeräumten Zugeſtändniſſe und auch aus 
dem Grunde, um das Gleichgewicht der Machtver⸗ 
theilung in Oſtaſien aufrecht zu halten. 

Griechenland. 

— In der Deputirtenkammer erklärte 
Delyannis, nachdem die Kammer das An⸗ 
leihegeſetz bewilligt hatte, er erkenne das Recht 
der Krone an, die Kammer auf 40 Tage zu ver⸗ 
tagen, ja ſelbſt ſie aufzulöſen, aber er rathe von 
ſolchen Maßnahmen ab; die Kammer habe jetzt 
dem Miniſterium die Mittel gegeben, um die 
Räumung Theſſaliens veranlaſſen zu können, aber 
die Majorität wahre ſich die Freiheit der Hand⸗ 
lung. Die Sitzung wurde unter großer Bewegung 
des Hauſes aufgehoben. Man glaubt beſtimmt, 
daß der König die Kammer auf 40 Tage vertagen 
werde. 

— Sonnabend Abend iſt das vom Könige 
ſanktionirte Anleihegeſez amtlich veröffentlicht 
worden. — Die königliche Familie begiebt ſich 
Montag nach dem Kloſter Lavra, um dort das 
Nationalfeſt zu verbringen. 

Spanien. 

— In Madrid veranſtalteten am geſtrigen 
Sonntag Nachmittag etwa 4000 Perſonen eine 
Kundgebung und begaben ſich vor das Hotel 
des Miniſterpräſidenten, woſelbſt eine Abordnung 
derſelben von dem Miniſter des Innern an Stelle 
des leicht erkälteten Miniſterpräſidenten empfangen 
wurde. Die Abordnung überreichte eine Petition, 
in welcher die Reviſion des Prozeßes 
gegen die Anarchiſten von Montijuich, die 
obligatoriſche Militär⸗Dienſtpflicht 
und die freie Einfuhr von Getreide 
verlangt wird. Der Miniſter belobte die Mani⸗ 
feſtanten wegen ihrer Ruhe und verſicherte, daß die 
Regierung mit der öffentlichen Meinung gehen wolle, 
aber ihre Forderungen ſeien zu ernſt, um ſie ſo⸗ 
fort beantworten zu können. Die Theilnehmer der 
Kundgebung zerſtreuten ſich hierauf ohne Zwiſchenfall. 

N Japan. 

— Die japaniſche Preſſe iſt im allgemeinen 
der Anſicht, daß die britiſche Flottenkund⸗ 
gebung nicht gegen Rußland gerichtet ſei, ſondern 
China zu einer Konzeſſion an England zu zwingen 
bezweckte. Vielfach wird die Meinung ausge⸗ 
ſprochen, Japan ſei iſolirt gelaſſen. Es herrſcht 
wachſende Mißſtimmung gegen England. Viele 
Blätter ſprechen ſich dafür aus, daß die japaniſchen 
Truppen, ſelbſt nach der Zahlung der Kriegsent⸗ 
ſchädigung, in Weihaiwei belaffen werden ſollen. 


Von Nah und Fern. 


Am Grabe des Dichters Hoffmann von 
Fallersleben in Höxter wurden am Freitage von 
einer Deputation Kränze niedergelegt, welche von 
der Stadt Fallersleben, von der dortigen Schule 
und von dem Geſangverein daſelbſt gewidmet waren. 
Am Sonnabende war die Stadt, insbeſondere das 
Geburtshaus des Dichters feſtlich geſchmückt. Um 
1 Uhr fand die Hauptfeier ſtatt, mit der ein Kinder⸗ 
feſt verbunden war. ‚ Hierauf fand eine Aufführung 
von Hoffmann 's „Vier Jahreszeiten“ ſtatt. Bei der 
Feſttafel brachte Landrath von Berg- Gifhorn das 
Hoch auf den Kaiſer aus, erinnerte an des Dichters 
Lied „Deutſchland über Alles“ und gedachte auch 
des Fürſten Bismarck. Alsdann wurde die National⸗ 
hymne geſungeu. Weitere Toaſte folgten. Die Ver⸗ 
wandten des Dichters nahmen an der Feier theil. 
Der Feſtzug unterblieb wegen ſchlechten Weters. 

„Durch Kurzſchluß gerieth in Berlin Sonn⸗ 
abend Morgen eine Anzahl der unter dem Bürger. 
ſteig liegenden ſtärkſten Kabel der Berliner Elektrici⸗ 
tätsgeſellſchaft in Brand, wodurch die Zuführung 
des elektriſchen Stromes für einen großen Theil 
der Stadt auf längere Zeit unterbrochen war Be⸗ 
ſonders unangenehme Folgen ergaben ſich für die 
Banken, die an den Geldſchränken elektriſche Ver⸗ 
ſchlüſſe haben und daher die Schränke nicht öffnen 
konnten, ſowie für die mit elektriſcher Kraft arbeiten⸗ 
den Betriebe. . 

Zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht. 
In Düſſeldorf fand Sonnabend Abend unter dem 
Vorſitz des Regierungspräſidenten von Rheinbaben 


eine Verſammlung ſtatt, in welcher über die Gefahr 
der großen Verbreitung der Lungenſchwindſucht und 
die Nothwendigkeit der Errichtung von Heilſtätten 
für Lungenkranke berathen wurde. Vom Berliner 
Central⸗Comité war Stabsarzt Dr. Pannwitz als 
Berichterſtatter anweſend. Es wurde die Begrün⸗ 
dung eines Heilſtättenvereins beſchloſſen. Aehnliche 
Verſammlungen ſind auf Anregung des Oberpräſi⸗ 
denten Naſſe auch in anderen größeren Städten der 
Rheinprovinz für die nächſten Wochen in Ausſicht 
genommen. 

* Ueber einen Eiſenbahn⸗Unfall wird aus 
Glogau, 3. April, gemeldet: Vier Wagen des ge⸗ 
miſchten Zuges 3021 entgleiften am 2. d. M. 
Nachmittags 7 Uhr 8 Min. bei Einfahrt in den 
Bahnhof Glogau infolge Umſtellung der Weiche 
66 alb unter dem Zuge. Hilfsbremſer Schärfe 
todt. Drei Güterwagen erheblich, einer unerheblich 
beſchädigt; drei Hauptgleiſe waren bis heute 9 Uhr 
Vormittags geſperrt. Der Betrieb wurde durch 
Umleitung der Züge über die Güterzuggleiſe auf⸗ 
recht erhalten. Der Weichenſteller war 5 Stunden 
im Dienſt. 

* Henrik Ibſen hat die beabſichtigte Reiſe 
nach Deutſchland wegen Ermüdung aufgegeben 

* Florenz, 2. April. Infolge des Anwachſens 
des Arno durchbrach der Kanal bei Caſtel⸗ 
franco und Santa Maria die Dämme und über⸗ 
ſchwemmte die umliegenden Ebenen. Menſchenver⸗ 
luſt iſt nicht zu beklagen. 8 

*Piſa, 2. April. Andauernde Regengüſſe 
verurſachten ein Auſchwellen des Arno und 
feiner Nebenflüſſe. Die Eiſenbahnbrücke bei Ponte⸗ 
dera wurde fortgeriſſen; die Eiſenbahnlinie Piſa⸗ 
Florenz iſt dadurch unterbrochen. 

* Catania, 2. April. In vergangener Nacht 
iſt bei San Marco (10 Kilometer von Ripoſto) 
der mit Getreide beladene Dampfer „Emil“, 
angeblich aus Kiel, geſtrandet. Da die Ver⸗ 
ſuche zu ſeiner Flottmachung mißlangen, ging das 
Kriegsſchiff „Lombardia“ zur Hilfeleiſtung ab. 


Aus den Probinzen. 


+ Marienburg, 2. April. Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg, welche kürzlich die Zucker⸗ 
fabrik Marienwerder erworben hat, beabſichtigt, 
Partial⸗Obligationen auszugeben, welche durch Ein⸗ 
tragung einer Grundſchuld zur erſten Stelle auf 
beide Fabriken ſicher geſtellt wird. Die Anleihe 
ſoll mit 4 pCt. verzinslich und mit 105 Pt. 
rückzahlbar ſein, und zwar ſollen nach Ablauf der 
erſten fünf Jahre alljährlich mindeſtens 10 pCt. 
der Anleihe ausgelooſt werden. Die Zuckerfabrik 
Marienburg hat trotz der dauernd ungünſtigen 
Zuckerkonjunktur in den Jahren 1893/94 5 PCt., 
94/95 5 pCt., 95/96 7 pCt. und 96/97 7 pCt. 
Dividende gezahlt, und das laufende Betriebsjahr 
ſoll ebenfalls ein günſtiges Reſultat geliefert haben. 
— Von dem Bildhauer Herrn Profeſſor Behrendt⸗ 
Berlin iſt für den Remter der Marienburg 
eine werthvolle künſtleriſch in Bronze ausge⸗ 
führte Tafel hergeſtellt worden, auf der gie 
am 8. September 1894 im Hochſchloſſe gehaltene 
Kaiſerrede eingravirt iſt. Die Tafel iſt jetzt 
im Remter angebracht. 

— d. Mühlhanſen, 3. April. In der geſtrigen 
Sitzung des land wirthſchaftlichen Vereins er- 
ftattete der Vorſitzende den Bericht über die General- 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
in Königsberg. Hervorzuheben iſt daraus, daß au 
Verlangen ein Viehinſtructor angeſtellt iſt, der jedem 
Landwirth auf Anfragen über Viehzucht Auskunft 
ertheilt. Dr. Müller von der landwirthſchaftlichen 
Winterſchule zu Braunsberg hielt hierauf einen 
Vortrag über Obſtbau und wies dabei auf die 
Gefährlichkeit der durch amerikaniſches Obſt einge⸗ 
ſchleppten Schildlaus hin. Der Vorſitzende gab 
ſodann die nöthigen Anweiſungen zur Ausrottung 
dieſes Inſekts. — Das Vorwerk Erlau, zum Gut 
Sumpf gehörig, iſt von Rittergutsbeſitzer Wittmann 
für den Preis von 80000 Mk. an den Inſpektor 
Dannenberg verkauft worden. — In dem neuen 
Poſtgebäude an der Braunsberger Chauſſee iſt am 
1. April der Betrieb eröffnet worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 4. April 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
5. April: Wenig verändert, ſpäter wolkig, regen⸗ 
drohend. 

Veränderungen im Schulweſen. Im Schul⸗ 
weſen unſerer Stadt und zwar namentlich im 
Volksſchulweſen tritt mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres eine ganze Reihe von Veränderungen ein. 
Nachdem in den letzten beiden Jahren bereits wegen 
ſehr großer Ueberfüllung der Schulklaſſen gegen 
20 neue Schulklaſſen eingerichtet worden, ſtellte es 
ſich am Schluſſe des Schuljahres herans, daß die 
Mißſtände auf dieſem Gebiete doch noch immer 
nicht ganz beſeitigt ſind. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben deshalb für den Beginn des neuen Schul— 
jahres die Einrichtung au 5 neuen Schulklaſſen 
beſchloſſen, wodurch auch die Neuanſtellung 
von fünf Lehrkräften erforderlich geworden iſt. 
An der IV. Knabenſchule wurde durch Penſionirung 
des Herrn Hauptlehrers Greger die Hauptlehrer- 
ftelle vakant, mit welcher das Cantorat der Leichnams⸗ 
kirche verbunden iſt. Für dieſe Stelle wurde Herr 
Mittelſchullehrer Brettſchneider aus Allen⸗ 
ſtein gewählt. Da der Gewählte jedoch erſt zum 
1. Oktober ſein Amt übernehmen kann, ſo iſt durch 
den Magiſtrat Herrn Lehrer O. Borowski an 
der IV. Mädchenſchule die Vertretung des Herrn 
Brettſchneider im Hauptlehreramte übertragen worden, 
während Herr Lehrer Reinhardt von der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Knabenſchule Herrn Brettſchneider in dem 
Cantorenamte vertreten wird. — Ausgeſchieden find 
mit dem 1. April aus dem Schuldienſte unſerer 
Stadt die Herrn Lehrer Kung von der V. Knaben⸗ 
ſchule und Lehrer Netz von der IV. Knaben⸗ 
ſchule, 
Magdeburg berufen worden find. — Außer- 
dem tritt auch die Lehrerin 1 1 8 


fl Steuerpflichtigen offen liegen. 


Temperenzlerthum 


welche in den Schuldienſt der Stadt] gr 


dorff aus, welche eine Lehrerinnenſtelle in Pankow 


übernimmt. — An der Höheren Mädchenſchule iſt 


mit dem Ablauf des Schuljahres Herr Lehrer 
Boldt in den Ruheſtand getreten. Derſelbe wurde 
im Jahre 1838 geboren und trat 1858 in das 
Lehramt. 1860 wurde er in den Elbinger Schul⸗ 
dienſt berufen und wirkte an der Höheren Mädchen- 
ſchule ſeit dem Jahre 1863, alſo 35 Jahre hin⸗ 
durch. Herr Boldt verfügt über ein außerordent⸗ 
liches Lehrgeſchick, uud verſtand es namentlich, den 
Kleinen den Unterricht intereſſant zu machen. 
nun aus dem Amte Geſchiedene iſt auch vielfach 
literariſch thätig geweſen. 

Peſtalozziverein. Der Vorſtand der Kaſſe 
des alten Peſtalozzivereins (Centralort Elbing) 
hielt am Sonnabend eine Sitzung ab, in welcher 
an 9 Wittwen bezw. Waiſenfamilien für das ab- 
gelaufene Halbjahr 160 Mk. Unterſtützungen be⸗ 
willigt wurden. N 

Weſtpreußiſcher Fiſcherverein. Die Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins fand am Sonnabende 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Delbrück in Danzig ſtatt. Der Etat für das 
Jahr 1898/99 wurde auf 14000 Mark feſtgeſtellt; 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr 
Regierungsbaurath Fahl, zum erſten Schriftführer 
Herr Profeſſor Conwentz, zum zweiten Schrift⸗ 
führer Herr Hafenbauinſpektor Sadiſch, zum 
Schatzmeiſter Herr Kaufmann Könenkam p 
gewählt. Einen längeren Vortrag hielt Herr Dr. 
Selig o über den Zweck und die Bedeutung der 
wiſſenſchaftlichen Fiſcherei⸗Verſuchsſtation. 

Katholiſcher Arbeiterverein. Geſtern Nach- 
mittags 5 Uhr fand im Saale des „Goldenen 
Löwen“ eine Generalverſammlung der Mitglieder 
der Sterbekaſſe des katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereins ſtatt. Nachdem dem Kaſſirer Decharge er- 
theilt worden war, wurde zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den wurde Herr Kaplan Spohn neugewählt; der 
übrige Vorſtand iſt der alte geblieben. An dieſe 
Sitzung ſchloß ſich die Verſammlung des katho⸗ 
liſchen Arbeitervereins an, in welcher mehrere ge- 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt wurden. Zum 
Schluß hielt der Präſes, Herr Probſt Zager- 
mann einen Vortrag über die letzten 3 Tage in 
der Charwoche. 

Katholiſcher Geſellenverein. Geſtern Abend 
8 Uhr fand eine Verſammlung des katholiſchen Ge⸗ 
ſellenvereins ſtatt. Der Präſes, Herr Kaplan 
Kranich, hielt einen Vortrag über die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft im Mittelalter und in jetziger Zeit. Sodann 
erzählte Herr Malermeiſter Lange ſeine Erleb- 
niſſe in Rußland. Einige Deklamationen bildeten 
den Schluß der Verſammlung. 

Der Verein für Vereinfachte Stenographie 
(Stolze⸗Schrey) hält Donnerſtag, den 7. April, 
Abends 8 Uhr, feine Monats verſammlung ab. 

Der Elbinger landwirthſchaftliche Lokal⸗ 
verein hält Donnerſtag, den 7. April, Nachmittags 
5 Uhr, in der Börſe eine Sitzung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen unter anderem die Vorſtands⸗ 
wahl und ein Vortrag über die Vortheile der ver⸗ 
ſchiedenen Haftpflicht-Geſellſchaften. 

Die Gewerbeſteuerrolle des Stadtkreiſes 
Elbing, welche die Veranlagung der Gewerbe⸗ 
treibenden der Klaſſen I, II, III und IV enthält, 
wird eine Woche, und zwar vom 12. April bis 
einſchließlich den 18. April in der Steuerkaſſe 
(Zimmer Nr. 6 im Rathhauſe) zur Einſicht der 
f Nur den Steuer⸗ 
pflichtigen des Veranlagungsbezirks iſt die Einſicht 
in die Rolle geſtattet. 

Stadttheater. Das Stadttheater, welches uns 
in dieſer Saiſon unter der Direktion C. Beeſe ſo 
manchen intereſſanten und auch recht vergnügten 
Abend gebracht hat, hat am geſtrigen Abend ſeine 
Pforten für längere Zeit geſchloſſen. Die letzten 
Vorſtellungen hatten ſich noch eines recht guten 
Beſuches zu erfreuen. Beſonders zahlreich war die 
Sonnabend Vorſtellung beſucht, in welcher das 
Henle' ſche Luſtſpiel: „Durch die Inten- 
danz“ in Szene ging und eine ſehr beifällige 
Aufnahme fand. Fräulein Elſe Petri trat in 
der Rolle der Hedwig von Kuhn zum letzten Male 
auf und der ſympathiſche Empfang, welcher ihr 
beim erſten Erſcheinen auf der Bühne bereitet 
wurde, zeigte, welch großer Beliebtheit ſich die 
talentvolle Schauſpielerin beim hieſigen Publikum 


zu erfreuen hat. Auch ſonſt wurde Fräulein 
Petri durch reichliche Beifallsſpenden wiederholt 
ausgezeichnet. — Die Sonntagsvorſtellung brachte 


zunächſt eine amüſante Novität: „Lethe“, Poſſe 
in 3 Akten von Ralph Gobbins. Die 
luſtige Poſſe giebt in der Menge toller Scherze 
und Situationen „Charley's Tante“ nichts nach. 
In übermüthiger Weiſe wird in dieſer Poſſe das 
in ſeinen lächerlichen Aus- 
ſchreitungen gegeißelt. Die durchweg gelungene 
Aufführung dieſes „tollen Einfalls“ erzielte 
einen ungeheuren Heiterkeitserfolg. Ganz 
vorzüglich war die Darſtellung des Ben⸗ 
jamin Caudle, eines älteren Herrn, welcher 
unter der Maske des Temperenzlers die ſchlimmſten 
Streiche verübt und mit Vorliebe in pikanter Ge. 
ſellſchaft Champagner als Lethe genießt. Ihm 
würdig zur Seite ftand feine Gattin, die eifrige 
und übermoraliſche Temperenzlerin Suſanne Caudle, 
welche durch Frau Wilhelmine Se in 
wirkungsvollſter Weiſe dargeſtellt wurde. Von den 
übrigen Mitwirkenden machten ſich um die Dar⸗ 
ſtellung beſonders verdient Herr P aul Schwai⸗ 
ger (Remberton), Herr Rudolph Schweitzer 
(Francis Remberton), Fräulein Helga Bally 
(Kate Florida) und Fräulein Agathe Wil⸗ 
helmey Nelly). — Auf die amüſante Poſſe folgte 
die Aufführung von: „Die goldene Eva“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schön⸗ 
than und Koppel⸗Ellfeld, welche, da ſehr 
flott geſpielt wurde, ebenfalls allgemeinen Beifall 
fand. Wir können ſomit unſere Recenſionen mit 
den bekannten Worten ſchließen: Ende gut, Alles 


it! 
Landgeſtüt Pr. Stargard. Nach einem 
Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, 


Der 


Domänen und Forſten hat der Geſchäftsbezirk des 
mit dem 1. April d. Is. ins Leben getretenen 
Landgeſtütes bei Pr. Stargard den Regierungsbe⸗ 
zirk Danzig, ſowie die zum Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder gehörigen Kreiſe Stuhm und Roſenberg mit 
der Maßgabe zu umfaſſen, daß die in den letztge⸗ 
dachten beiden Kreiſen aufgeſtellten Beſchäler hin⸗ 
ſichtlich der Verpflegung und Wartung bis zum 
Schluſſe des Etatsjahres 1898/99 auf dem Etat 
des Landgeſtütes Marienwerder verbleiben. Die 
Beſetzung und Reviſion der Beſchälſtationen in 
dieſen beiden Kreiſen und ebenſo die ſonſtigen, die 
Pferdezucht betreffenden Geſchäfte — Stuten⸗ und 
Fohlenſchauen, Körungs⸗ und Pferdezucht - Vereins- 
angelegenheiten ꝛc. — gehören bereits vom 1. April 
d. Is. ab zu den Angelegenheiten des Geſtüts⸗ 
dirigenten zu Pr. Stargard. 

Bei dem unbedeutenden Brande, welcher 
am Sonnabend Nachmittag in einem der Arbeits⸗ 
ſäle der Cigarrenfabrik von Löſer und Wolff 
ausbrach, haben ſich die praktiſchen Anordnungen, 
welche daſelbſt für den Fall des Ausbruchs eines 
Feuers in der Fabrik getroffen ſind, auf das Beſte 
bewährt. Trotz des im Fabrikraum ausgebrochenen 
Feuers herrſchte unter den zahlreichen Arbeiterinnen 
eine geradezu muſterhafte Ordnung, und dieſelben 
richteten ſich genau nach den Vorſchriften, welche 
die in den Sälen aufgehängten Plakate für einen 
ſolchen Fall angeben. Demzufolge rannte auch 
Niemand nach der Garderobe, welche ja ſeitens der 
Fabrik gegen Feuersgefahr verſichert iſt, ſondern 
Alle ſuchten ruhig und in guter Ordnung die Aus— 
gänge auf. 

Ein intereſſanter Reiſender paſſirte am 
Sonnabend unſere Stadt. Es war dies der Franzoſe 
Fort, welcher bekanntlich gewettet hat, ohne einen 
Pfennig Geld in der Zeit vom 7. Oktober v. Is. 
bis 7. Mai d. Js. von Bordeaux nach Petersburg 
zu reiſen. Der Preis der Wette beträgt 8000 Francs. 
Herr Fort kam Sonnabend Nachmittags 5 Uhr in 
unſerer Stadt an, kehrte in Rauch's Hotel ein 
und reiſte bereits um 11½ Uhr Abends weiter. 

Viehzählung. Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ 
veröffentlicht die Ergebniſſe der am 1. Dezember 
1897 im Deutſchen Reiche ausgeführten Viehzählung 
für das Königreich Preußen. Danach betrug die 
Geſammtzahl der Pferde, einſchließlich Militärpferde, 
2808419 (gegen 2653 661 bei der letzten Zählung 
i. J. 1892), der Rinder 10552672 (gegen 
9871521), der Schafe 7859096 (gegen 10109594), 
der Schweine 9390231 (gegen 7725 601), der 
Ziegen 2164425 (gegen 1964 130), des Federviehs 
36471324 (Federvieh wurde zum erſten Male ge⸗ 
zählt), und zwar der Gänſe 3786 144, der Enten 
1564409 und der Hühner 31120771. 

Getrennte Geſchäftsräume für Butter und 
Margarine! Bei dem Hinweis auf das am 1. April 
erfolgte Inkrafttreten der Vorſchriften betreffend die 
Trennung der Geſchäftsräume für Butter 
und Margarine führt der „Reichsanzeiger“ aus, 
daß den Wünſchen der Handelskreiſe, dieſe Geſetzes⸗ 
vorſchrift ſeitens des Bundesrathes durch den Erlaß 
von Ausführungsbeſtimmungen zu erläutern und 
insbeſondere, wie die Trennung der Räume bewirkt 
werden muß, um nicht mit dem Geſetz in Wider⸗ 
ſpruch zu gerathen, keine Folge gegeben werden 
konnte, da die Beurtheilung der Frage, unter welchen 
Vorausſetzungen ein Geſchäftsraum als ſelbſtändiger 
im Sinne des Geſetzes zu betrachten iſt, in die 
Zuſtändigkeit der Gerichte fällt. Die Polizeibehörden 
werden in jedem Falle zu beurtheilen haben, ob 
die Trennung der Räume als ausreichend zu be— 
trachten iſt. 

Verhaftung. Der Schloſſergeſelle Albert W. 
aus der Gr. Scheunenſtraße wurde am Sonnabend 
Abend wegen ſeines unmanierlichen Betragens aus 
einem Schanklokale gewaltſam entfernt. Derſelbe 
machte darauf in der Gr. Ziegelſcheunſtraße einen 
ſolchen Skandal, daß die öffentliche Ruhe geſtört 
wurde und er deshalb von einem Schutzmann feit- 
genommen zeichſel iſt be 0 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Freita 
bis Sonnabend von 2,26 auf 2,20 Meter le 
Bei Warſchau iſt der Strom von Freitag bis 
Sonnabend von 1,80 auf 2,21 Meter geſtiegen. 

Strafkammer. Wegen Entziehung von der 
Wehrpflicht werden die Wehrpflichtigen Guſt. 
Geßner aus Blumenau und Chriftian Roſe aus 
Chriſtburg zu einer Geldſtrafe von 160 Mark bezw. 
zu je 32 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Wegen Urkundenfälſchung hat ſich der Knecht 

Franz Kramer aus Braunsberg zu verantworten. 
Der Angeklagte ſtand im Januar bei dem Beſitzer 
Maaß in Kraffohlsdorf im Dienſt und wollte das 
Dienſtverhältniß löſen. Zu dieſem Zweck ſchrieb 
er einen mit dem Namen ſeiner Mutter unterzeich⸗ 
neten, an ihn ſelbſt gerichteten Brief, in welchem 
die Mutter ihm mittheilte, daß der Vater ſehr krank 
ſei und er (Angekl.) nach Hauſe kommen müſſe. 
Dieſen Brief präſentirte er ſeinem Brotherrn, welcher 
nun die Entlaſſung des Angeklagten bewilligte. 
Der Gerichtshof erblickte hierin eine rechtswidrige 
Handlung und erkannte mit Rückſicht auf die bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit der Angeklagten auf eine 
Gefäugnißſtrafe von 3 Tagen. 
f Des Hausfriedensbruchs und der gefähr- 
ichen Körperverletzung hat ſich der Ziegelei— 
arbeiter und Matroſe Johann Wolter aus Tolkemit 
ſchuldig gemacht. Am 21. Januar drang derſelbe 
widerrechtlch in die Wohnung des Arbeiters Ed. 
Döring ein und mußte ſchließlich gewaltſam aus 
derſelben entfernt werden. Draußen lärmte er und 
ſtieß Drohungen aus, während er ein offenes 
Meſſer in der Hand hielt. Als Döring und ſein 
Stiefbruder Gerſtendorf den Angeklagten auf⸗ 
forderten, nach Hauſe zu gehen, hieb er mit ſeinem 
offenen Meſſer auf dieſelben ein und brachte ihnen 
mehrere Verletzungen bei. Mit Rückſicht darauf, 
daß dieſe Verletzungen nicht gerade gefährlicher 
Natur geweſen ſind, erkannte der Gerichtshof, dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend, auf 
vier Monate Gefängniß. 

Wegen Wechſelfälſchung in 3 Fällen 
iſt der Rentengutsbeſitzer Gottfried Schröter aus 
Motitten angeklagt. Im Jahre 1897 ſtellte der⸗ 


ſelbe drei Wechſel über 480, 825 und 650 Mark 
aus und Alesch die auf der Rückſeite befind- 
lichen Giros mit dem Namen feines Bruders Joh. 
Schroeter. Der Angeklagte behauptet, hierzu von 
ſeinem Bruder Johann autoriſirt worden zu ſein. 
Der Gerichtshof beſchloß, die Sache zu vertagen 
und zum nächſten Termin den Bruder des Ange⸗ 
klagten, ſowie noch andere Zeugen zu laden. 

Eine Milchkanne mit etwa ſieben 
Literu Inhalt, dem Amtsvorſteher Schwaan 
gehörig, am 22. Januar von einem Wagen auf 
dem Innern Mühlendamm geſtohlen zu haben, iſt 
der Arbeiter Guſtav Schwandt von hier beſchuldigt. 
Der Angeklagte beſtreitet dieſen Diebſtahl und 
behauptet, die Kanne einem Knaben, von 
dem er glaubte, derſelbe habe die Kanne ge- 
ſtohlen, abgenommen zu haben, um fie an die Po⸗ 
lizei abzuliefern. Dieſe Behauptung wurde jedoch 
durch die Beweisaufnahme widerlegt, und der Ger 
richtshof erkannte unter Berückſichtigung der Vor⸗ 
ſtrafen wegen Diebſtahls im Rückfalle auf 4 Mo⸗ 
nate Gefängniß. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung er⸗ 
hält der Arbeiter Johann Tuchholski aus Palſchau 
eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten. Der Ange- 
klagte hatte ſich am 18. März v. Js, von dem 
Erſatzgeſchäft aus Neuteich zurückkehrend, an einer 
Schlägerei betheiligt, bei welcher der Arbeiter Jacob 
Laudig aus Palſchau lebensgefährlich verletzt wurde. 
Die übrigen Angeklagten ſind bereits früher zur 
Aburtheilung gelangt. . 

Wegen gefährlicher Körper ver⸗ 
letzung in zwei Fällen hat ſich ſodann 
noch der Arbeiter Friedrich Friſch von hier zu ber- 
antworten. Am 29. Januar befand ſich derſelbe 
im Eſauſchen Schanklokale mit mehreren anderen 
Kollegen, und trank ſehr viel Schnaps. Draußen, 
vor der Thüre überfiel er in angetrunkenem Zuſtande 
zunächſt den Arbeiter Strunk und brachte dieſem 
einen Meſſerſtich in die linke Wade bei, gleich darauf 
verſetzte er dem gerade vorbeikommenden Tiſchlerge⸗ 
ſellen Lehmann einen Stich in die rechte Halsſeite. 
Der Gerichtshof hielt auf Grund der Beweisauf⸗ 
nahme die Schuld für voll und ganz erwieſen und 
erkannte mit Rückſicht auf die Vorſtrafen auf eine 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten. Gleich- 
zeitig wurde die ſofortige Verhaftung des Ange— 
klagten beſchloſſen. 


— — 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil des Blattes übernimmt die Redaction 
keine Verantwortung.) 


Das neue Poſt gebäude gereicht unſtreitig 
zur Zierde der Stadt und die Einrichtungen ebenfo 
zur Annehmlichkeit des darin verkehrenden Publikums, 
namentlich wenn das Beamtenperſonal das Publikum 
zuvorkommend bedient. Vermißt wird aber an 
dem Gebäude, einer ſo großen Verkehrsanſtalt, bei 


welcher es auf Zeit und Stunde ſo ſehr ankommt, 


Elbinger Standesamt. 


zu kommen. 


eine Normaluhr. Vielleicht trägt dieſe An— 
regung zur Beſeitigung dieſes Mangels bei. 
Einer für Viele. 


Telegramme. 


Frankfurt a. M., 4. April. Hier iſt eine 
Falſchmünzerwerkſtätte mit vollſtändiger 
Ausrüſtung entdeckt worden. Ein Lederarbeiter 
und ein anderer Arbeiter find bei der Veraus⸗ 
gabung falſcher Geldſtücke in Caſtell bei Mainz 
verhaftet worden. Ein dritter Complice, ein 
Kellner, wird noch geſucht. 

London, 4. April. Nach einer Meldung des 
Bureau Reuter aus Peking fordert England 
von China die pachtweiſe Ueberlaſſung 
von Waiheiwai, nachdem die japaniſche Re⸗ 
gierung der Räumung desſelben zugeſtimmt hat. 
In diplomatiſchen Kreiſen wird nicht daran ge— 
zweifelt, daß China dieſe Forderung bewilligen wird. 

London, 4. April. Die „Times“ melden, 
China habe der Forderung Englands betreffend 
die pachtweiſe Ueberlaſſung von 
Waiheiwai zugeſtimmt. 

London, 4. April. Die „Times“ ſchreibt, der 
Hauptnutzen der pachtweiſen Ueberlaſſung von Wai— 
heiwai an England beſtehe darin, daß es dadurch 
ermöglicht werde, auf die Centralregierung in Peking 
einen Druck auszuüben. 

London, 3. April. Das Bureau Reuter 
meldet von Tintſin: Das engliſche Ge⸗ 
ſchwader hat am Freitag Tſchifu mit unbe⸗ 
kannter Beſtimmung verlaſſen Man glaubt, 
daß es nach Chemulpo geht. Der ruſſiſche Legations— 
ſekretär Pawloff hat ſich von Peking nach 
Tientfin begeben. 

London, 4. April. Die „Times“ meldet aus 
Conſtantinopel: Der ruſſiſche Botſchafter hat dem 
Sultan mitgetheilt, daß demnächſt 20000 Rekruten, 
welche für Oſtaſien beſtimmt find, auf der ruſſiſchen 
Freiwilligen⸗Flotte die Dardanellen paſſiren 
werden. 

London, 4. April. C. E. Borckgrevinks Süd- 
polexpedition wird, wie verlautet, anfangs 
Juli von Hull die Abreiſe antreten. 

Stockholm, 4. April. Wie aus Amalfi 
hierher gemeldet wird, hat ſich das Befinden der 
dort weilenden Krouprinzeſſin Viktoria 
nicht gebeſſert, und da die Witterung regneriſch und 
ungünſtig iſt, wird ſich die Kronprinzeſſin nach 
Rom begeben, um unter tägliche, ärztliche Aufſicht 
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Paris, 4. April. Die Agence Havas ver— 
breitet folgende Meldung aus Madrid: Der 
päpſtliche Nuntius überreichte der Königin 
Regentin ein Telegramm des Papfſtes, 
welches ſofort den Miniſtern mitgetheilt wurde. 


Der PB ap ft fagte in demſelben, er ſei entſchloſſen, 8 


in der kubaniſchen Frage ſeine Ber- 
mittelung anzubieten, wenn dieſe Ver⸗ 
mittelung von Spanien angenommen würde. Er 
fügt hinzu, als Vater aller Gläubigen könne er 
nicht interveniren, wenn das Blutvergießen unter 
denjenigen, welche die Kinder Gottes ſind, nicht 
aufhöre, und verlangt Einſtellung der Feindſelig— 
keiten. Die ſpaniſche Regierung beſchloß 
unter Vorbehalt das Anerbieten des 
Papſtes anzunehmen. Die Antwort iſt 
unverzüglich nach Rom abgegangen. 

Petersburg, 3. April. Eine heute unter dem 
Protektorat des deutſchen Botſchafters Fürſten 
Radolin veranſtaltete Matinee zu Wohlthätig⸗ 
keitszwecken in dem Marientheater nahm unter der 
Leitung des Direktors Löwe einen glänzenden Ver— 
lauf, die Großfürſtinnen Wladimir und Conſtantin, 
ſowie ein ſehr gewähltes Publikum wohnten den 
vom Kapellmeiſter Pruwer dirigirten Concert— 
vorträgen bei. 

Madrid, 4. April. In den Kirchen verlaſen 
geſtern die Prieſter von den Kanzeln ein Schreiben 
des Biſchofs der Diözeſe, durch welches Gebete 
für den Triumph der ſpaniſchen Waffen angeordnet 
werden. 

Waſhington, 4. April. Von maßgebender 
Seite verlautet, daß die Botſchaft des Präſidenten 
erſt am Dienſtag dem Kongreß zugehen wird. 

New⸗York, 4. April. In Folge Damm— 
bruchs des Ohio iſt eine Stadt in Illinois 
überſchwemmt und zerſtört worden. 200 Ber- 
ſonen ſollen ertrunken fein. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 4 April, 12 Uhr 46 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel. Faß. 

Loco nicht contingentirt 46 
April 
Loco 
April 


ht contingentirt tet. 44,70 4 Geld 
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Zuckermarkt. 
Magdeburg, 2. April. 1 excel. von 88 % 


Rendement 9,95 —10,15. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,20 — 7,60. Ruhig. — Gemahlene 
affinade mit Faß 22,87— 23,25. Melis I mit Faß 


R 
22,62 — 00,00. Stetig. 


Berlin, 4. April, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 2.4. 4.4. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 03,60 | 103,50 
3½ pCt. „ . 03,60 103,50 
3 Be: A .. 96.90 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,60 103,50 
3½ pCt. 5 50 103,60 103,50 

. h 5 8 98,00 | 98,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 | 100,40 
3½ pCt. ae Golden Pfandbriefe 101,09 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . 103 50 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 103,20 
ae Banknoten 170,10 170,10 
0 Banknoten 216,55 216,55 
4 pCt. Rumänier von 1890. 94.30 94,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61.70 62,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 93,30) 93,20 
Disconto-Lommandit . - -» » . 201,70 201,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten.. | 119,40 | 119 25 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 lorkr ooo 4720 A 
Spiritus 50 lc... 2 2 2 2 en 66,90 A 


j Danzig, 2. April. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 A per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſt. . 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. nn und wei 193,00 
„ belbunt. . oo 2 2 2 2 en 186, 
Tranſit hochbunt und weiß 158,00 
5 ellbunnnnnk ttt 155,00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
imländiiher . » 2» > 2 2 220. 135,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105,00 
Gerſte, große 622—692 g)) 150,00 
6 kleine (615-656 ))) 130,0 
8 a f er, inländiſ che 135,00 
rbſen, inländ iſchhne 140,00 
m Tranſi t 120,00 
Rübſen, inländiſchkte 210,00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 2. April. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 66,25, nicht contingentirter loco 


46,50 bezahlt. 
Stettin, 2. April. Loco ohne Faß mit 70,00 & 


Konſumſteuer 45,60. 


Glasgow, 2. April. 


Abi Mixed numbers 


9 — 2 ex 


* 
M te nicht warten 
bis die noch vorräthige Seife aufgebraucht iſt, 
ſondern es empfiehlt ſich, alsbald einen Verſuch 
mit der „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ zu machen, 
wenn ſich aufgeſprungene, riſſige Haut, Miteſſer, 
Sommerſproſſen. Hautblüthen, unnatürliche 


1e Röthe ꝛc. einſtellen; denn dieſe ärztlich jo warm 


empfohlene, unübertroffene hygieniſche Toiletteſeife 
übt einen äußerſt günſtigen Einfluß auf alle dieſe 
Zuſtände aus. Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. 


Solch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet 
lauten tauſ. Zuſchrift. a. B. Becker in Seeſen 
a. H. üb. Holländ. Tabak, 10 Pfd. loſe im 
Beutel fre. 8 


4 12 0 4. a 1898. 
eburten: ahnarbeiter | 
Klugas T. — Arbeiter Joh. Hellaſch 
T. — Arbeiter Ferdinand Klang T. — 
Schmied Eduard Auguſt Marquardt S. 
Lackirer Johann Lange S. — Kaufmann 
Eduard Kretſchmann S. 


r. — Photograph 
mit Bertha Kaube. 
Factor 51 0 mit Charlotte 
Friedrich S f 
Tabbert. rich Hopp mit 


r efälle Tiſchler Joh. Stobbe 


7 St. Acbeiter Johann Hollaſch 
Heinrich Mad alltersrenten⸗Empfänger 
Guſtav Schart T. 10 P Schuhmacher 


3% — 
Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 5. April er.: 
Bücherwechſel. 
Bücherwechſel ſtatt. 
Der Vorſtand. 
8 lift Oſterfeiertag - 


I Ohne weitere Bekanntmachung 
Geſangberein 
in den Sälen des 


findet von jetzt ab alle 14 Tage 
der Maſchinenbauer. 
Zahlreicher Bei 


ee Chriſtof 
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S. 6 


Gewerbehauſes. 
uch erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


A" 


Städt. Kenlapmnafinm u. 
Ober⸗Realſchule. 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
die Realgymnaſial⸗Prima und Ober⸗ 
Secunda, ſowie für die lateinloſen 
Ober⸗RealſchulklaſſenlUnter⸗Secunda 


Ressource Humanilas. 

Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 

Ressource Humanitas werden hier- 
durch zu der am 


Dienſtag, den 5. April er., 
Abends 8 Uhr, 


Elbinger Capeten⸗Berſand⸗Geſchüft 
Sange Hinter. 32. O9. Quiniern N 


Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 


tattfindenden bis Sexta (mit Ausnahme von ind eingetroffen und bieten bei ca. 500 neuen geſchmackvollen Muſtern 
außerordentlichen Quinta und 1 en? ö = eine überaus reiche Auswahl. 
Gen [ fi am mlun Vorſchule endet und für die Die Preiſe find die denkbar billigſten. 
ere 9% Montag, den 18. April 3 Reste | 
eingeladen. . ; vorjähriger Saiſon bis 40 Ro. von einer Parthie werden enorm 


Die Tagesordnung hängt im Öefell- 
ſchafts⸗Local aus. 
Das Comité. 
Wernick. 


Stolze-Schrey. 


Donnerſtag, den 7. April 1898, 
Abends 8½ Uhr: 


Monats⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Sitzung des 
Elbinger Landwirthſchaftl. 
Lokaluereins 


Donnerſtag, den 7. April, 


9 Uhr Vormittags, 
im Conferenzzimmer (Eingang vom Hofe) 
ſtatt. N 

Abgangs-, Tauf-, Impfzeugniſſe, ſo⸗ 

wie Schreibmaterialien ſind mitzubringen. 

„Die zu prüfenden Schüler müſſen 
präciie 9 Uhr erſcheinen. 
Elbing, im April 1898. 

Direktor Dr. Nagel. 

für das Freiwilligen-, 


orberellung Fähnrich-, Primaner- 


au. Abiturientenexamen 
rasch, sicher, billigst. 
Moesta, Direktor. 


billig ausverkauft. 

Muſterbücher überallhin franco! 
Gleichzeitig ſuche paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, welche 
Niederlagen übernehmen wollen. 


£ 


Lange Hinterſtraße Nr. 8, 
empfiehlt in großartiger Auswahl 


Dresden 8. 


ET S n Wen. 
tt er 


7 


5717 
ar 
12 6 


Mach eg aud, 2 22 23 Variſer und Wiener Modell-Hüte, 
5 8 f K 5 2 ſowie reizende Neuheiten für die Saiſon. 
1) Geſchäftlichts. 5 3 5 5 32 Kinderhüte, Trauerhüte, Hauben, Brautschleier, Gesichts- 
2) e — 8 a 3 E ebe Schleifen, Blumen, Federn ganz beſonders preiswerth. 
1) Vertrag über ie Borthife der ver 333 22 Copien nach Modellen, 
) ſchiedelden Haſtpflicht⸗Geſellſchaften. S 33 2 die früher 1,50 berechnet, in feinſter Ausführung, unter bewährter 
Der Vorſitzende. u Leitung, jetzt 75 Pfennig. 
Grube. RZ SIE 98 ſucht 
Sr = SIERT 7 = 
ae 8 II Victor Gugisch, 
In meinem 2 * 5 1 Conditorei, 


34. Alter Markt 34. 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte “. 

W. Hirsch Verlag. Mannheim. 

— — — — 


tefrau wird geſucht 
A' war i Alter Markt 24/25. 


Partetre Wohnung, 
bergſtr. 6, 3 Zimm. u. Zubehör 
1 1. Juli oder 1. October er. 
zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung von 
3 Zimm. u. reichl. Zubeh. iſt vom 
1. Okt. z. verm. Fiſcherſtr. 41, I. 

Beſichtigung von 11—1, 5—7 Uhr. 


Lehr⸗Juſtitui 
für Wäſche⸗Arbeiten 


0 Karat am 15. April ein ueuer 
r rſus. zu welchem Anmeldungen f 
5 echtzeitig erbittet 55 


Clara Hornig, 


aan ad ae u En ̃ ͤ v—. — a 

Junger Mann mit guter Schul: | 
bildung DIE 2 
kann als Volontär 
in meinem Atelier gewiſſenhafte Aus— 
bildung in allen Fächern der modernen 5 
nn Zehr, können ſofort eintreten bei 
Photogr. Atelier u. Vergrößerungsanſtalt, 


Alter Markt 1. 8 & J. Müller. 
Damen! Rath u. Hülfe Ein EI Hofhund 


Einige 


Be 


Brückſtr. 9, 
II. Etage. & 


LEER 


f. ſchwer zurückbleibende Schüler; bis 
Secunda, mittl. Beamtenfächer, beſſ 
Gewerbe ꝛc. Proſp. umgeh. (600 M.) 
Grunert, Prediger. 


in allen geheimen wachſamer BEZ” 
Angelegen heiten ſiſt billig zu verkaufen 
ARE (Period. ⸗Stö⸗ Altſtädt. Grünſtr. Nr. 19. 
rung dc.) bieret das berühmte Werk: — 
Geheime Winke. Relmsens (ine Aufwürterin wird sale 
Verlag, Berlin S. W. 61. Schmiedeſtr. 17, II. 


BG 


22 Hochfeine Su 
Mellin 
Aptellinen 


empfiehlt billigſt die 
Obsthalle, 
Alter Markt. 
Kiſtenabgabe an Wiederverkäufer. 
F 


fahrräder und 


Nähmaschinen 


mit Kraftbetrieb. 
— und einzige dieſer Art am * 


Bi Emaillirung, E32 
Verkupferung, 


Vernickelun 
von 8 jeder Art. 
Um jede vorkommende 


Reparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 
Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 


bahn. Täglich Unterricht gratis. 
Si ie eee er erer 


Altes Gold ! 


Silber, Edelſteine ꝛc. kauft ſtets a 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 7 
Werth ein oder arbeitet billigſt um 7 


F. Witzki 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 


aloe ale als ali = als als an 
ale ah ev ai al 


Schmiedeſtraße 17. 
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5. Abonnemen 3 Co on — 


Das für Donnerstag, den 7. April, angesetzt gewesene 
5. Abonnements-Concert — Kammermusik-Abend des Böhmischen Quar- 
tetts — findet nicht an diesem Tage, sondern bereits 


Mittwoch, den 6. April, 


statt 


Das Comité. 


— —— — 
ee 8 . 


Sümmtliche kanten 


Reparaturen an ſolchen 


werden gut und dauerhaft angefertigt. 
Mein Geſchäft, welches 1879 gegründet, habe ich vom heuti⸗ 


Petriſtraße 2 


3 RT 
Ich danke für das mir bisher geſchenkte Belt en und bitte, 


—— 


Daneı-, Kinikr-Hüle f Pr 


Sümmtliche Neuheiten der diesjährigen Frühjahrs- 
und Sommer-Saison ſind in reichhaltigſter Auswahl 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre vorrätig. 

Hut-Fagons von 25 Pfg. an. 
Garnirte Hüte bon 73 Pfg. an. 


Teller- und Matrosen-Mützen, Blumen, Federn, Reiher, Perlstich, Agraffen, 
Perlköpfe, Hut-Spitzen und Garnirbänder. 
Größte Auswahl in 
Trauer-Häten, Trauer-Crepe und Trauerfore; 
Handschuhe für Damen von IO Pfg. an. 
Seidene Handschuhe in allen Preiſen. 
Corsets für Damen und Kinder von 49 Pfg. an. 
Seidenbkänder in Atlas, Rips und Moiré in allen Farben und Breiten. 


„Bitte, beachten Sie meine Schaufenſter!“ 
„In meinem Geſchäft herrſcht kein Kaufzwang!!“ 


vi, 


3 7 4 


gelangen in dieser Woche folgende Gegenstände zum Ausverkauf: 


Posten Mädchenmäntel und Jaquettes 
Posten eleganter Damen-Kragen und Jaquettes 
| Posten Regenmäntel mit abnehmbaren Kragen 


18 rnerhin zu erhalten und mich mit Aufträgen beehr 5 

" a kette. e Posten hochmoderner Kleiderstoffe 

8 zw ze j en | Posten schwarzer reinwollener Kleiderstoffe 
on — ll, = — posten Seidenstoffe, worunter Reste zu Blousen 


bietet. 


5 E 
rer 
7 5 
9 5 


Wer wirklich billig und gut Kleiderſtoffe, 
Buckskins, Herren: und Knaben⸗Confection, 
Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren kaufen will, 
nf: nicht, ſich rechtzeitig mein zum 


Gefhüftsueränderung 


& geſtelltes reichhaltiges Wanrenlager anzuſehen, 
5 welches gegenwärtig, trotz allſeitiger Coneur⸗ 
& renzauſtrengungen, wohl das Vortheilhafteſte 
8 Beſonders beachtenswerth Reste 
5 hübſcher eleganter muede zu wahren 
5 Spottpreiſen. 


Nichard Lange, 


5 Waſſerſtraße 49. 


posten wunderkübscher Gardinen mit Band gebogt 
posten vorzüglicher Zimmer-Teppiche 
Posten einzelner abgepasster Portièren 
Posten reinwollener Steppdecken. 


= Stellensuc ende jeden! Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
= Dresden, Reinhardſtraße. 


zum Erlernen des ah oder 
Eigarrenmachens, ſowie Cigarreu⸗ 
va verlangen 


auſtändigen, 7 ftige 


On me Im nrselen® 


Sorten entnommen find, ſowie 
ſucht 


bi: Stränd) 
a ng 


in beſten Sorten enofenf 
Fiſcherſtraße 42. 


Obſtverwerkungs⸗ Genen 
in Elbing. 89 


Beilage zur 
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Die g emeinnützigen Feſthalten an geſchäftlichen Grundſätzen, an der 
f il d Selbſtverantwortung, ſie dienen der 
Aufwendungen der deutſchen Er⸗ allgemeinen Wohlfahrt dabei aber mehr, or irgend 


werbs⸗ und eine andere wirthſchaftliche Einrichtung, und es iſt 
tief zu beklagen, wenn unter dem Schutz von Be- 


Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. hörden heute vielfach Agitationen für beſtimmte 
Die deutſchen Genoſſenſchaften verfolgen nicht] Genoſſenſchaftsarten betrieben werden, die geeignet 
bloß materielle Zwecke. Entſprechend dem idealen] ſind, den Beſtand der Schulze⸗Delitzſch'ſchen Ge⸗ 
Kern, der im Genoſſenſchaftsweſen ſteckt, find die] noſſenſchaften zu ſchädigen. Man vergeſſe nicht, 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirihſchaftsgenoſſenſchaften] daß damit die Stände geſchädigt werden, denen zu 
von jeher für die höheren Aufgaben des Daſeins | helfen heute die Geſetzgebung unaufhörlich be⸗ 
empfänglich und thätig geweſen. Der fo ideal an⸗ müht iſt. 
t 1 des deutſchen Genoſenſchan lee re 
Schulze⸗Delitzſch, leitete ſein Buch „Kapite x 
einem heut 11 1863 mit den Aus der Chronik von 1848. 
2. April. Die Bundesverſammlung in 
Frankfurt a. M. beſchloß, daß die ſeit dem Jahre 


Worten ein: „Das ganze volle Menſchenthum für 
uns — dies Loſung und Zweck der Bewegung, 
die Forderung der Arbeiter an die Geſellſchaft. 1819 erlaſſenen Ausnahmegeſetze aufgehoben ſeien. 
Die Erweckung und Pflege der edleren Keime Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, nachdem der Präfi- 
unſerer Natur dies das beſte Mittel] dent des Vorparlaments, Mittermaier, dem der 
zum Zwecke, die Forderung der Arbeiter an ſich] Austritt der republikaniſchen Oppofition gefährlich 
ſelbſt.“ Und jo hat denn Schulze⸗Delitzſch die Ge⸗dünkte, zum Präſidenten des Bundestages geeilt 
noſſenſchaften unabläſſig auf die Förderung der] war und um Aufhebung der Ausnahmebeſchlüſſe er- 
höheren Aufgaben des Lebens hingewieſen, der ſucht hatte. Man hoffte hierdurch die Radikalen 
Volksbildung, der gemeinnützigen und der Wohl- zur Rückkehr zu bewegen. 
fahrts⸗Einrichtungen und Beſtrebungen. Im Jahre In Berlin trat zum zweiten und letzten Male 
1871 faßte der Genoſſenſchaftstag des Allgemeinen] der Vereinigte Landtag zuſammen. Nur wenige 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ Mitglieder fehlten. Von den königlichen Prinzen 
genoſſenſchaften zu Nürnberg einen dahingehenden] war jedoch keiner erſchienen. Der neue Minifter- 
Beſchluß. Seit 1877 werden die Berichte und präſident Camphauſen verlas ein Decret, in dem es 
Ziffern über dieſe Aufwendungen der Genoſſenſchaften] heißt: Um die unſerm getreuen Volk auf der brei⸗ 
in die Jahresbrichte des genannten Verbandes auf- teſten Grundlage verheißene conſtitutionelle Ver- 
genommen. Darnach haben die berichtenden Ge-] faſſung in das Leben zu rufen, iſt die Ver⸗ 
noſſenſchaften (nur Credit⸗ und Conſumvereine) von einbarung ihres Inhalts mit einer beſchlußfähigen 
1877 bis 1896, alſo in 20 Jahren 1,7 Millionen | Verſammlung freigewählter Volksvertreter erforder- 
Mark für gemeinnützige Zwecke aufgewendet, alle lich. Auf Antrag des Fürſten Lichnowsky wurde 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Vereine aber wohl reichlich] eine Dankadreſſe an den König beſchloſſen. Der 
2 Millionen Mark, oder 100000 Mark jährlich. einzige Redner dagegen war der damalige Abge— 
In den Jahren von 1877-1890 betrugen ordnete, ſpätere Reichskanzler von Bismarck⸗Schön⸗ 
die Aufwendungen 972 222 Mk. oder jährlich durch⸗[hauſen. Er ſagte unter Anderm: „Die Vergangen⸗ 
ſchnittlich 69 444 Mk., in den 6 Jahren 1891 bis] heit iſt begraben, und ich bedaure es ſchmerzlicher 
1896 942 151 Mk., oder jährlich 157 025 Mk.] als viele von Ihnen, daß keine menſchliche Macht 
Es iſt demnach ein erfreuliches Wachſen dieſer Aus-] im Stande iſt, fie wieder zu erwecken, nachdem die 
gaben zu konſtatiren, 1896 beliefen fie ſich bereits] Krone ſelbſt die Erde auf ihren Sarg geworfen 
auf 234758 Mk. Unter dieſen Ausgaben find hat. Aber wenn ich dies durch die Gewalt der 
ſowohl ſolche, die in erſter Reihe dem eigenen Mit-] Umſtände acceptire, jo kann ich doch nicht aus 
gliederkreis zu Gute kommen, wie Ausgaben für] meiner Wirkſamkeit auf dem Vereinigten Landtag 
Bibliotheken, wie auch ſolche für Schulen und mit der Lüge ſcheiden, daß ich für das danken und 
andere gemeinnützige Zwecke. Im vergangenen mich freuen fol über das, was ich mindeſtens für 
Jahre haben die Genoſſenſchaften des Allgemeinen einen irrthümlichen Weg halten muß.“ 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 3. April. Die polniſche Bewegung im 
genoſſenſchaften für die Ueberſchwemmten 12 934 Poſenſchen machte Fortſchritte. Von der polniſchen 
Mk. aufgebracht, abgeſehen von den Unterſtützungen, Bevölkerung waren Anfangs April in einer Reihe 
welche von den Vereinen an den betroffenen Stätten] von Lagern, beſonders in Trzemeszuo, Wreſchen, 
direkt gewährt ſind. Pleſchen, Schroda, Zion und Welna, etwa 10000 
Von jenen 1,7 Millionen Mark entfallen] Mann, meiſtens allerdings nur mit Lanzen und 
1 Million Mark auf die Credit- und 700000 Mk.] Senſen bewaffnet, vereinigt. Am 3. wurde die 
auf die Conſumvereine. Dieſe Ziffern genügen zur] Stadt Poſen von der preußiſchen Regierung in 
Widerlegung aller Behauptungen der Gegner, daß] Belagerungszuſtand erklärt. Den Oberbefehl über 
der ideale Sinn in den Schulze⸗Delitzſchſchen Ge-] die Truppen führte der kommandirende General des 
noſſenſchaften nicht mehr ſo rege ſei als früher, er] 5. Armeekorps, v. Colomb. — An demſelben Tage 
iſt vielmehr, an dieſen Zahlen gemeffen, im ſteten]reiſte der bei den Polen ſehr beliebte preußiſche 
Wachſen begriffen. Nicht ſchöne Worte, Thaten] Generalmajor v. Willifen nach Poſen, der auf den 
vielmehr reden. Die Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Ge-] Wunſch der Polen als königlicher Kommiſſar in 
noſſenſchaften betonen mit Vorliebe ihr ſtrenges! die erregten Diſtrikte geſchickt wurde. Er war zum 


8 


— 


35 Rouge 
arte Schule. denn die Möbel für die drei Empfangszimmer waren 
oman von L. Haidheim. aus zweiter Hand. Die Summe überſtieg zwar 


4) Nachdruck verboten. bedeutend die anfänglich dafür feſtgeſetzte, aber der 
Und ſie s — >, Kauf ſchien ihnen dennoch, in Anbetracht der ſehr 
Geſicht ſie?“ Ein argliftiger Zug glitt über fein | ſchönen Sachen, äußerſt vortheilhaft. Daß ſie nicht 
Giſela!“ mit Sorgfalt behandelt worden, entdeckte man 
„Du biſt f N freilich jetzt, aber man hatte niemals davon ge⸗ 
Gute Nacht, 15 a Aber das begreift ſich!] träumt, jemals zwiſchen ſolch fürſtlichem Hausrath 


Vater, Mutter und Tochter fühlten ſich 
ſehr gehoben. Dieſe drei bildeten im Grunde auch 
dieſem Sturm im eine durchaus harmonirende Familie. Auf Giſela's, 
ungsvollen Rathloſigkeit] der Jüngſten, Urtheil und Meinung kam 115 En 
; i 10 f an, ſie gehörte kaum noch zu ihnen; man hatte ſi 

nn te auf die Straße ihr und fie ſich den Eltern und der Schweſter ent- 
ſehen! Zuw ien kam es ihm ne feinen Menſchen]fremdet durch den jahrelangen Aufenthalt bei den 
was der B g a 140 or, als ob alles, Großeltern. 5 

könne. Vater ihm geſagt, unmöglich wahr fein Der liebeglühende Graf reiſte ihnen nach und 

Aber der flücht a hatte ja denn auch wirklich mitten in den Umzug 

Um Mitter üchtige Wahn zerſtob ſofort wieder. hinein feine Werbung vorgebracht; geſtern Abend 
ads et betrat er zu Tode ermüdet und war in Gegenwart ſeiner Mutter und Schweſter die 
ante ein Reſtaurant, welches er noch nicht] Verlobung gefeiert worden. 

Die erſte Perſon, di a g „Hochbefriedigt von den Erfolgen der allerletzten 
gewühl erkannte, 1915 5 er in dem Menſchen⸗ Zeit, die ſich wie ein Balſam auf das ehrbedürftige 
ſpräch mit zwei Herren = Vater, in eifrigem Ge⸗ und durch die Gedrücktheit ſeiner bisherigen Lage 
Großhändler Thillenberger; welchen der eine der | verkümmerte Herz Kandermanns legte, ſaß er heute 
ihn nicht. Er kehrte ſofort a Sie bemerkten in dem ſonnigen Frühſtückszimmer und beſprach 
Glas Bier geben, das er ſtehend um, ließ ſich ein flüſternd mit Melanie ein neues, glückliches Er⸗ 
ging dann erſchöpft und abgemattet prank, und eigniß: das Kind, die Giſela, war ebenfalls im 
qualvollen Denken nach Hauſe. von all dem] Begriff, eine gute Parthie zu machen. 

Geſtern Abend, aufgeregt von dem perlenden 
Champagner und dem ſtrahlenden Glück des Braut⸗ 
paares, hatte Melanie ſich plötzlich von Giſela 


kommen während des S 10 925 beiten Gedanken zu leben. 


Herzen, mit dieſer verzweifl 


ſchlafen? 


* * 
* 


„neu eingerichtet“, oder vielmehr fo gut wie neu, 


Die neu bezogene, ſehr hübſche Wohnung machte 
em Kaiſerlichen Rath Kandermann ebenſo großes 
ergnügen wie ſeinen Damen. 

9 Seit vorgeſtern erſt war 
och lag für alle der Reiz 


azu kam die 
Landſtädtchen nbreude, aus dem 


ſchönen Wien zu 


ſie ganz eingerichtet. 
der Neuheit darin, und 


pflichtung ichf 
und ſo hatten ſich denn 
ganzen Familie getheilt 


todtlangweiligen] auch Braut, 
unmehr erlöſt und mitten im wunder-] Vater um m 
ei 


leidenſchaftlich zärtlich umarmt gefühlt, und ehe ſie 
ſich von dem Erſtaunen über dieſen Gefühlsaus⸗ 
bruch der Schweſter erholen konnte, war dieſe in 
Thränen ausgebrochen und hatte dann unter Lachen 
15 Weinen bekannt: „Es drückt mir das Herz ab, 
ch muß es einer Seele ſagen, Melanie: ich bin 
morgen kommt mein Richard, um beim 


. ich zu werben.“ 
8 war ein Anbli 
mann mit den 


kurzſichtigen, 


„Richard von 


wurde, Vater und Mutter] Trausnitz? Huſar? Ach die Schwadron lag in 


preußiſchen Zeitung. 
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Vor ſitzenden der Reorganiſationskommiſſion ernannt 
und war ermächtigt, den Wünſchen der Polen in 
vielen Beziehungen entgegenzukommen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. April. Wegen Mißhandlung, 
begangen im Amte, ſtand am Donnerſtage 
der Nachtwächter Julius Haß ⸗Zoppot vor Gericht. 
Er iſt bereits vier Mal beſtraft, und zwar einmal 
wegen Körperverletzung mit einer Woche Gefängniß, 
wegen desſelben Vergehens mit einem Monat Ge— 
fängniß, wegen Widerſtandes gegen die Staats— 
gewalt mit drei Monat Gefängniß und wegen 
Körperverletzung mit 10 Mk. Geldſtrafe. Es wurde 
ihm nachgewieſen, daß er von feinem Säbel Ge— 
brauch gemacht hat, ohne irgend einen Grund dazu 
zu haben. Das Urtheil lautete auf drei 
Monate Gefängniß. 

Danzig, 3. April. Der von Amerika hier 
eingetroffene Tankdampfer „Geeſtemünde“ hat in 
der Nordſee zehn Mann einer mit Eis nach 
London gehenden norwegiſchen Bark, die ſich 
in größter Noth befanden, aufgenommen. 

S. Krojanke, 2. April. Die vor ca. 5 Jahren 
zu Sampohl bei Gr. Konarczyn (Weſtpr.) gegründete 
Konfirmandenanſtalt, die, in einer Oberſtube 
des dortigen Pfarrhauſes hergerichtet, den Zweck 
hatte, nur eine Diaspora-Anſtalt zu ſein und nur 
für die Aufnahme von 6 Kindern zu einem nur 
einmaligen ſechswöchentlichen Kurſus im Jahre Raum 
bot, hat ſehr bald ihren Wirkungskreis erweitern 
müſſen. Schon im Jahre 1894, nach einem zivei- 
jährigen Beſtehen, wurde der Bau eines eigenen 
Anſtaltsgebäudes nothwendig, für welches freilich 
ein Baufonds von nur 750 Mark vorhanden war. 
In dieſer Anftalt finden dem Jahresbericht zufolee 
jetzt nichtnur Diasporakinder, ſondern auch Gebrechliche 
aller Art aus der Diaspora und auch aus rein 
evangeliſchen Gemeinden Weſtpreußens Aufnahme. 
Es ſollen nunmehr jährlich 2 Kurſe von etwa viertel⸗ 
jährlicher Dauer, zu welchen je 12 Kinder ohne 
Unterſchied des Geſchlechts zugelaſſen werden, ſtatt— 
finden. Die Koſten belaufen ſich pro Tag und 
Kind auf 0,50 Mk.; jedoch ſtehen auch viele Frei— 
ſtellen zur Verfügung. Die oberen Räume der 
Anſtalt ſind zu einem Waiſenhauſe eingerichtet 
worden. Im verfloſſenen Jahre iſt noch ein Neubau 
ausgeführt worden, in welchem die Knaben in der 
Korbflechterei unterwieſen werden. Leider hat 
die, Anſtalt, die ohnehin noch mit Schulden zu kämpfen 


haz im vorigen Jahre großen Schaden erlitten, da 


ein nicht unbedeutender Vorrath an Bettwäſche und 


Kleidungsſtücken, der in einer Oberſtube des Pfarr-. 
hauſes aufbewahrt war, beim Brande des Pfarr- |. 


hauſes ein Raub der Flammen wurde. 

i. Culm, 2. April. In der heutigen Kreis- 
tagsſitzung wurde für die in Marienwerder 
beſtehende Hufbeſchlaglehrſchmiede ein Betrag von 
50 Mk. bewilligt unter der Bedingung, daß im 
Kreiſe ein Schüler die Schule beſucht. Für die 
landwirthſchaftliche Winterſchule wird ein Höchſt— 
betrag von 400 Mk. bewilligt. Der Etat der 
Kreiskommunalkaſſe wurde in Ein- und Ausgabe 
auf 300 Mk. feſtgeſetzt. Zum Kreisausſchußmit⸗ 


Doya? Ach ſo! Aber Großvater? Was ſagte denn 
der dazu? Wußte noch nichts? Erſt die Eltern! 
Hm! Hm! ganz korrekt! Alſo Geld hat er?“ 

„Ja, ja, er hat ihr geſagt, an materielle Sorgen 
brauchten ſie nicht zu denken, ſein Vater ſei ein 
reicher Mann,“ antwortete Melanie und ſetzte dann 
hinzu: „Ich habe Stephan geſtern viel von Wienern 
und Wiener Verhältniſſen ſprechen hören, vielleicht 
kann er uns einige Auskunft geben. Die Trausnitz 
ſind eine vornehme Wiener Familie, nicht grade zur 
Ariſtokratie gehörend, weißt Du, wie die Kuppachs, 
aber immerhin adelig und hochgeachtet.“ 

„Gut, daß ſie und die Mama noch nicht da 
ſind, ich bin froh, mit meinem Liebling einmal zu 
ſein,“ ſagte der Kaiſerliche Rath in einer ſehr un- 
gewohnt weichen Stimmung und ſtreichelte Melanies 
hübſche, kleine Hand. „Du haſt mir Glück und 
Sonnenſchein gebracht, liebes Kind; mit Graf 
Kuppach iſt beides endlich auch für mich gekommen.“ 

Dann machte ihn ſeine Weichheit ſelbſt ver— 
legen. Sie lag ſo garnicht in dem abgeſchloſſenen, 
ſteifen Charakter des Aktenmenſchen. Er griff mit 
beiden Händen an feinen mächtigen, ſchon ſtark er- 
grauten Schnurrbart und ſtrich und zerrte daran 
herum, als könne er damit feine Rührung nieder- 
kämpfen. 

Melanies ſchönes Geſicht überzog die tiefe 
Röthe freudigſten Stolzes; ihre Augen blitzten, 
in den feinen regelmäßigen Zügen leuchtete es. 

„Ich werde eine der erſten Damen Wiens 
werden; die Gräfin Mama ſagte zu ihrer Tochter: 
„Melanie hat einen Charme und eine Grazie, die 
ihr alles erobern werden! Wir können uns zu 
Stephans Geſchmack nur gratulieren.“ 
ſprachen ſie von allerlei vornehmen Herren, die auch 
Bürgerliche geheirathet hätten.“ 

„Das hörte ich, es klang mir faſt, als wollten 
ſie ſich gegenſeitig tröſten. Nun, man muß ge⸗ 
recht ſein, die Gräfin und Comteſſe Doraline machen 
mit derſelben Grazie, die ſie an Dir rühmen, gute 
Miene, mehr kann man nicht verlangen, dafür 


Und dann 


mußt Du ſchon dankbar ſein.“ 


„Bin ich auch! Die Gräfin Mama benahm ſich 
überhaupt recht mütterlich und nett; bei ihr lag 


war der Schleier recht dünn, den ſie über ihren 
Hochmuth breitete. Mit ihr wirds wohl ab und 


BN. 


zu einen Strauß geben, 


gliede wurde an Stelle des Gutsbeſitzers Herrn 
Raabe⸗Linowitz Herr Deichhauptmann Lippke— 
Redwitz gewählt. 

Schwetz, 2. April. In der am Donunerſtag 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde 
zur Durchberathung des Statuts für eine hier zu 
errichtende Stadtſparkaſſe eine Kommiſſion ge— 
wählt. Für die Anlage der elektriſchen Be— 
leuchtung iſt eine Reihe von Offerten von ver— 
ſchiedenen Elektricitäts -Geſellſchaften eingegangen. 
Es wurde eine Kommiſſion gewählt, welche die ge— 
machten Angebote prüfen und dann der Stadtver— 
ordnetenverſammluug Vorſchläge machen ſoll. 

(2) Allenſtein, 3. April. In nicht geringen 
Schrecken gerieth Herr Lotterie -Einnehmer O. 
Dromtra, als ihm ſein Schreiber meldete, daß er 
eine Brieftaſche mit 6400 ME, die ihm Herr 
Dromtra übergeben hatte, verloren habe. Sofort 
begab ſich Herr D. zur Polizei, um dort den Ver— 
luſt zu melden. Zu ſeiner Freude befand ſich das 
verlorene Geld bereits daſelbſt. Der Schulknabe 
Biernath, der mit dem Schüler Glimski aus der 
Schule kam, hatte das Geld gefunden. Der Vater 
des G. nahm daſſelbe ſofort, trug es zur Polizei 
und machte Anſpruch auf den geſetzlichen Finderlohn, 
trotzdem der Knabe B. die Taſche gefunden hatte. 
Herr D. verweigerte die Zahlung des Finderlohnes 
und wies den Klempner G. an den Schreiber. Die 
ae dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel 
haben. N 

Pillau, 2. April. In eine freudige Erregung 
wurde hier »die Frau des Heizers Sebaſtian ver— 
ſetzt. Der Mann befand ſich mit noch zwei Pillauer 
Matroſen auf dem zur Firma Robt. Kleyenſtüber 
und Co. gehörigen Dampfer „Magnet“, deſſen 
Untergang in Folge Zuſammenſtoßes außer Zweifel 
fein dürfte, und wurde bereits als todt betrauert. 
Nun erhielt die Frau von ihrem Manne einen 
Brief, worin dieſer mittheilt, daß er in Spanien 
den Dampfer verlaſſen habe und nicht wieder 
an Bord gegangen ſei, ſo daß der Dampfer ohne 
ihn abfuhr. S., der durch das Entweichen ſein 
Leben rettete, ſoll bereits auf dem Wege nach 
hier ſein. 

Tilſit, 2. April. Geſtern Nachmittag ſtürzte 
auf dem Neubau des Grundbeſitzers Meyer in der 


Heinrichswalder Straße die Wand eines Treppen— 


hauſes ein, wobei ein Maurerlehrling mitgeriſſen 
wurde. Derſelbe erlitt zwei ſchwere Schädelbrüche. 
Ein Maurergeſelle wurde leicht verletzt. 
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W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


aber mir bangt nicht da- 
vor.“ 

Es klang ein herber Ton aus den Worten, 
m die Augen des Schönen Mädchens blitzten kampf— 
uſtig. 

„Du wirſt Dir ſchon Bahn brechen!“ ſagte der 
Kaiſerliche Rath beifällig. In ſeinen Mienen lag 
derſelbe Ausdruck, nur unendlich ſchärfer. 

Das feſche, hübſche Stubenmädchen trat ein und 
brachte auf einer kleinen Silberplatte einen Brief 
an den Herrn Kaiſerlichen Rath. Ein Diener hatte 
ihn gebracht, Antwort aber nicht verlangt. Er 
nahm ihn, überraſcht auf das elegante Büttenpapier, 
die ſteile, vornehme Handſchrift und das Wappen 
des Goldlackſiegels blickend. 

Während das Mädchen hinausging, drehte er 
das Schreiben uneröffnet hin und her; ſobald ſich 
aber hinter derſelben die Thür geſchloſſen hatte, hielt 
er Melanie lächelnd das Siegel hin. 

„Der alte Thurm der Burg Trausnitz! Sieh nur, 
der Antrag vom jungen Herrn! Natürlich ſtammen 
ſie nicht von dort, aber mir iſt, als hätten ſie doch 
irgend was Romantiſches in der Familie gehabt, kann 
mich nicht darauf beſinnen. Na, ſehen wir alſo, was 
mein zweiter Schwiegerſohn zu ſagen hat.“ 

Er lachte behaglich. 

Melanie hatte ſich erhoben und ſtellte ſich, ihm 
über die Schulter blickend, hinter ihn, um gleich mit— 


Izuleſen. 


Seit Melanie die Ehre der Familie durch ihre 
gräfliche Verlobung gefördert und erhöht hatte, konnte 
ſie ſich Dinge erlauben, die vorher im Familienleben 
der Kandermanns kaum für möglich gehalten worden 
wären. R 

Des Kaiſerlichen Raths Blick richtete ſich ſogar 
von dem eben auseinander geſchlagenen Blatte ſeit⸗ 
wärts, voll Bewunderung für ſein ſchönes Kind. 

„Die geborene Ariſtokratin!“ dachte er, und nicht 
mit Unrecht. Nur wenig über mittelgroß, war doch 
Melaniens Figur ſchlank und von ſchönem Ebenmaß, 
ihre Anmuth eine bezaubernde und natürliche, und 
die reizende Erſcheinung durch das ganz neu aus 
einem der erſten Magazine beſchaffte hochmoderne 
Morgenkleid von marineblauer, geſteppter Seide mit 
reichem, matt gefärbtem roſa Spitzenbeſatz ſo zu 


vollſter Geltung gehoben, daß man ſie wirklich ohne 


Freude nicht anſehen konnte. 
Und dann laſen beide, die Geſichter dicht neben 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle des Stadt- 
kreiſes Elbing, welche die Veranlagung 
der Gewerbetreibenden der Klaſſen I, 
II, III und IV enthält, wird nach der 
Beſtimmung des Art. 40 Nr. 3 der 
Ausführungsanweiſung vom 4. Novem⸗ 
ber 1895 zum Gewerbeſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891. eine Woche und zwar 
vom 12. April er. bis einſchließlich 
den 18. April er. in der Steuerkaſſe 
(Zimmer Nr. 6 im Rathhauſe) zur Ein⸗ 
ſicht der Steuerpflichtigen offen liegen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß 
nur den Steuerpflichtigen des Ver⸗ 
anlagungsbezirks die Einſicht in die 
Rolle geſtattet iſt. 

Elbing, den 30. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung von Pflugland 
Am Sonnabend, den 9. d. Ats. 


wird im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
folgendes Land als Pflugland öffentlich 
meiſtbietend verpachtet: 

1. Bürgerpfeil ca. 10 ha 


Pangritz 


11 ar 73 qm Vorm. 
2. Stadthofwieſen ca. 2 haf 10 Uhr. 
85 ar 83 qm 
3. Wanſau ca. 5 ha Vorm. 
2 ar 63 qm 11 Uhr. 


Elbing, den 2. April 1898. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Auction. 


Am Mittwoch, den 6. d. Mts., 
von 10 Uhr Vormittags, 
9055 ich Burgſtraße 21 a (auf dem 
Hofe 


) 

2 gute Arbeitspferde, 1 
g. erhaltenen Halbverdeck⸗ 
wagen (mit Patentachſen) 
1 Kutſchwagen (mit Pa⸗ 
tentachſen), 1 gr. Roll⸗ 
wagen, 1 kl. Rollwagen 
(auf Federn), 1 kl. Hand⸗ 
wagen, 1 gut erhaltene 
Häckſelmaſchine, 1 Pflug, 
1 Egge, verſch. Pferde⸗ 
geihirne, 1 Kutſcherrock, 
A 
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Sopha, 1 Tiſch u. v. 
. m. 

öffentlich verſteigern. 

Rosenthal, Auktionator. 


einander und ſich ſo ſehr ähnlich ſehend, wie es bei 
einem nichts weniger als ſchönen alternden Manne 
und einem in voller Jugendblüthe prangenden Weibe 
nur möglich iſt. 

Wer ſie hätte beobachten können! 

In beider Mienen zuerſt nur lächelnde Neugier, 
dann ein überraſchtes Stutzen, ein Befremden, als 
Kandermann raſch das Blatt umſchlug und nach der 
Unterſchrift ſah. Darnach laſen ſie weiter. Von 
Wort zu Wort malte ſich in ihren Zügen immer 
deutlicher Enttäuſchung, Zorn und Schrecken und 
endlich bei dem Kaiſerlichen Rath kalter Grimm. 

Der Brief war gar nicht lang und ſagte mit 
äußerſter Deutlichkeit, was der Schreiber zu wiſſen 
geben wollte; dennoch las Kandermann ihn von 
Anfang an langſam und beſonnen noch einmal, 
während Melanie ſehr erſchrocken auf einen Stuhl 
geſunken war und ganz verwirrt murmelte: „Welcher 
Affront! Das arme Kind!“ 

Und nun begann der Vater wahrhaftig zum drit⸗ 
tenmale zu leſen, jetzt zu Melanie gewendet, halblaut, 
als wolle er ſie auffordern, den Inhalt ja recht zu 
verſtehen. 


Hochgeehrter Herr Kaiſerlicher Rath! a 

Von meinem einzigen Sohne Richard erfuhr ich 
geſtern Abend zu vorgerückter Stunde — ſonſt hätte 
ich dieſe Zeilen ſofort geſchrieben und abgeſandt —, 
daß ſich derſelbe mit Ihrem Fräulein Tochter, Giſela 
mit Namen, verlobt hat. 

So ſehr ich für ihn und mich die Ehre zu 
würdigen wiſſen würde, meinen Sohn in Ihre Fa⸗ 
milie aufgenommen zu ſehen, und ſo hochachtungsvoll 
ich um dieſe Ehre für meinen Sohn bitten würde, 
fo muß ich Sie, hochgeehrter Herr Rath, doch erſuchen, 
einen derartigen Wunſch meines Sohnes nicht nur 
entſchieden abzuweiſen, falls er trotz meines Gegen⸗ 
befehls darum bitten ſollte, ſondern ſich auch mit mir 
dahin zu vereinigen, das beklagenswerthe Paar ſofort 
und für alle Zeit zu trennen. 

Die Gründe, die mich zu dieſer Bitte beſtimmen, 
ſind für mich ſo entſcheidend, daß eine Aenderung 
meiner Auffaſſung der Sachlage nur dann erfolgen 
könnte, wenn Sie in der Lage ſein ſollten, das 
junge Paar materiell völlig ſicher zu ſtellen, unter 
Berückſichtigung der Lebensgewohnheiten und der 
Stellung meines Sohnes. Dieſer erklärt mir, es 
ſei ſolches nicht der Fall. Biss 

Was mich betrifft, ſo habe ich für ihn andere, 
mir ſehr wichtige Pläne, und erkläre hiermit, daß 
ich im Falle des Ungehorſams meinem Sohne die 
bis jetzt von mir gewährte Subvention nicht nur 
entziehen, ſondern ihn ein für alle Mal völlig ſich 
ſelbſt überlaſſen würde. 5 

Ich bitte Sie, hochgeehrter Herr, meine Verſiche. 
rung entgegen zu nehmen, daß weder Sie noch die 
Perſon der verehrungswürdigen jungen Dame irgend 
welche Veranlaſſung zu dieſer Erklärung ſind, ſon⸗ 


Freiwillig. Verkauf Hoch 


in Lärchwalde. 


Die Beſitzung in Abbau Lärchwalde 
dicht bei Elbing, Herrn Fietkau I 
gehörig, ca. 180 Morgen groß, mit 
ſchönem, geräumigem Wohnhaus, guten 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden nebſt 
dem dazu gehörigen lebenden und todten 
Inventarium ſoll freihändig im Ganzen 
oder in getheilten Parzellen 2 


Mittwoch, den 6. April cr. 
von Mittags 1 Uhr ab 


verkauft werden. 
mit Roggen beſät, die Milch wird von 
den angrenzenden Bewohnern der Colonie 


Acker eignet ſich vorzüglich zum Kar⸗ 
toffelbau. 

Der Kaufpreis iſt ſehr mäßig, die 
Kaufbedingungen günſtige und werden 
Kaufliebhaber hiermit eingeladen. 225 


, Hausverkauf. 2 
Freitag, den 15. April, 
Vorm. 10 Uhr, 


ſoll das Bäcker R. Kurkowski- 
ſche (ehemalige Bäcker Ollmann’ 


Körperſtraße Nr. 1, an Ge⸗ 9 ie 
richtsſtelle Elbing, Zimmer Nr. 12,9 
öffentlich 
Nutzungswerth 789 &, 
verſicherung 8280 . 


| Deut 


Carbolineum BEE 


zum äußeren Anſtrich 
Antimerulion u. 
Antinonnin - Car 


zum inneren Anſtrich 


Es ſind 42 Morgen 


aus dem Hauſe geholt, der 


Gerichtlicher 


Grundſtück, Elbing. 


werden. 


verſteigert 
Feuer⸗ 


(geruchlos) 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) Danzig, April 1898. Dr. Th. 


J. Staesz jun., Elbing, Ein möblirtes Zimmer 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. ſiſt von ſofort zu vermiethen. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


dern daß ich Ihnen die unbegrenzteſte Hochachtung 


widme, mit der ich bin 
Ew. Hochwohlgeboren 
gehorſamſter Ed. v. Trausnitz. 
Vater und Tochter ſahen ſich ſtumm an. 
en fuhr Kandermann in lodernder Wuth 
auf. 
„Ich könnte dies Geſchöpf ſchlagen, das mir 
ſolchen Schimpf anthut! Sich zu verloben mit 
irgend einem erſten Beſten und ſich dann ſagen 
laſſen zu müſſen: „Wir danken für Dich, wir ver⸗ 
bitten uns die Ehre, wir haben „andere Pläne!“ 
Natürlich hat der werthe Herr die für ſeinen 
Filius! Eine Reiche! O, ſo ſelbſtverſtändlich! Und 


mir wirft er mein Fräulein Tochter zu wie 
Schleuderwaare! O, der Schmach, der tödtlichen 
Schmach!“ 


Er ſprang auf, rannte auf und ab in wüthender 

Aufregung. Melanie ſuchte ihn zu beruhigen. In⸗ 
dem that ſich die Thür auf. Die Mutter — ab⸗ 
geſpannt, welk und vergrämt, neben erborgter Ele— 
ganz, ländliche Steifheit zeigend trat ein. 
Hinter ihr, friſch und blühend, roſig und frühlings— 
haft, Giſela, im hellen, etwas verwaſchenen Kattun⸗ 
kleidchen. 
Melanie war die ſchönere, Giſela weitaus die 
lieblichere und jugendlichere Erſcheinung. wie ſie 
denn auch um ſechs Jahre jünger war als die 
Schweſter. 

Die Mutter und ſie ſtanden betroffen im Rahmen 
der Thüre ſtill. Frau Kandermann wurde ſehr 
blaß. Ihr erſter Gedanke war Graf Kuppach. 
Hatte er —? Aber unmöglich, er liebte Melanie 
ja mit glühender Leidenſchaft! 

Kandermanns wild funkelnde Blicke hatten ſich 
auf ſeine jüngſte Tochter geheftet. 

Er ſah ihre Holdſeligkeit ſehr gut, aber ſie 
reizte ihn nur noch mehr. 

Mit einem Sprunge war er neben ihr, packte 
ſie am Arm und riß die Erſchrockene vor den 
Spiegel. 

„Sieh! Sieh! So geht's, wenn man heimliche 
Liebeshändel betreibt; ſo ſieht ein Mädchen aus, 
vor dem ſich des Herrn Liebhabers Elternhaus 
verſchließt! Man will Dich nicht bei den Trausnitz, 
man dankt für die Ehre! Du biſt dem Herrn von 
9 einfach eine Bettelprinzeſſin, er hat andere 

äne.“ 

„Vater! Vater!“ Giſela konnte kein Wort 
weiter hervorbringen. Der von ſeiner Leidenſchaft 
ganz überwältigte Mann ſchüttelte ſie und ſchleuderte 
fie feiner vor Entſetzen erſtarrten Frau zu. 

„Da haſt Du Dein Fräulein Tochter! Deine 
Eltern haben ſie vortrefflich erzogen!“ 

Melanie hatte ſich aufgerafft. 

Auch ſie war blaß, auch ihre Augen glühten; 
eine unendlich hochmüthige Ruhe lag eiskalt auf 
ihrem Geſicht. 
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In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
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Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 
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Wallenberg, Augenarzt. 

Mehrere Farbetonnen 
ſind billig zu verkaufen. 

„Altpreußiſche Zeitung“. 


„Der Kaiſerliche Rath Kandermann ſollte ſich 
ſelbſt zu hoch ſtehen für die Inſulten dieſer 
Trausnitz; zu hoch, um ſich eine Zügelloſigkeit zu 
erlauben! Ich möchte nicht wünſchen, Vater, daß 
die Kuppachs —“ ö 

Sie ſtockte. 

So kühn und überlegen ſie auch vor den 
Vater getreten war, ſchon ganz „die Gräfin“, ſo 
ſchüchterte ſein flammender Zornesblick ſie doch ein. 

Inzwiſchen war ihm ſelbſt die unkindliche An⸗ 
maßung der Tochter eine Mahnung geweſen. 

Er that ſich ſofort Zwang an, und damit war 
der ſchlimmſte Zorn ſchon verraucht. 

Giſela lag bebend vor der Mutter auf den 
Knieen und erhob flehend die Hände, denn auch 
die Mutter war mit ſtarren, erzürnt fragenden 
Blicken von ihr zurückgetreten. n 

„Mama, Mama! Erbarme Dich! Wir haben 
uns ja ſo lieb!“ a BEN 

„Iſt es denn wahr? Sie hateineHerzensaffaire: 

Die Mutter ſah ganz verängſtet von einem zum 
and Frech hat ſie das!“ rief ihr Gatte wieder 
aufflammend und hielt ihr mit bebender Hand das 
Briefblatt ſo dicht vor die Augen, daß ſie ihm, 
ebenfo zornig auffahrend, zurief: 

„Melanie hat ganz Recht, in dieſer Stube geht 
es zu wie beim Lumpengeſindel; von Erziehung zu 
reden iſt leichter, als ſie zu bewähren.“ 

Melanie war die einzige, die mit vornehmen 
Anſtand ihre Ruhe bewahrte. 

Von ihr kam auch die erſte Erklärung: „Giſela 
iſt mit dem Oberleutenant von Trausnitz von den 
Ker Huſaren verlobt, Mama. Der Herr wollte 
heute kommen, um bei Papa um ſie anzuhalten. 
Statt deſſen ſchreibt fein Vater einen höchſt info- 
lenten Brief, worin er Papa erſucht, mit ihm ver⸗ 
eint das Paar zu trennen, er würde nie ſeine Ein⸗ 
willigung geben und ſeinem Sohne die Exiſtenz⸗ 
mittel im Falle des Ungehorſams entziehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich will er keine Schwiegertochter ohne Ver— 
mögen!“ f 

So, nun wußte Giſela, die noch immer auf dem 
Boden kniete, woran ſie war! 3 

Sein Vater wollte nicht, daß ſie ſich liebten. 

Ja, kann man Liebe verbieten? 

Ueber das entſetzte, bleiche Geſichtchen legte es 
ſich wie Frieden. 

„Uns trennt nichts, als der Tod!“ ſagte 
leiſe, aber feſt. ö 

„Steh' auf, ſetze Dich und ſage, wie dies alles 
zuſammenhängt!“ befahl Kandermann herriſch, ohne 
auf ſie zu hören. 

Das junge Mädchen gehorchte. 

„Wir haben uns geſchworen, einander treu zu 
ſein, und wir werden es bleiben!“ ſchloß ſie, ſchon 
ganz beruhigt. ö 

Was ging eines zornigen Vaters Befehl ſie 
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Hofl. Sr. Maj. 
des Königs, 


Einen Lehrling 
lt ein Max Gebauer, 
Bildhauer. 


Lange Niederſtraße 1 iſt eine 


Wohnung 


zum 1. Juli an ruhige Einwohner zu 
vermiethen. 


beide an. 

Aber der arme Richard, wie mochte er ſich jetzt 
aufregen! 

Ob er dennoch kommen würde? 

Der Vater ließ ihr zu dieſen Gedanken keine 
Zeit. ö 

„Jetzt höre, was ich Dir befehle!“ ſagte er 
ſtreng. „Du wirft dieſen Menſchen, den Oberlente- 
nant, nicht wiederſehen. Still! Ich ſpreche, Du 
ſchweigſt und haſt zu gehorchen, unbedingt und auf 
den Punkt! Du wirſt ihm nach einem Diktat von 
mir ſchreiben, daß Du darauf verzichteſt, die Seine 
zu werden und ihn dadurch in einen Konflikt mit 
ſeinem Herrn Vater zu bringen. Du wirſt, ſo 
lange der junge Herr bei der Schwadron in Doyä 
ſteht, nicht dahin zurückkehren. Du wirſt das 
Haus nie ohne Begleitung verlaſſen, wirſt keine 
Briefe ſchreiben und abſenden, außer wenn Mama 
oder ich ſie geleſen haben. Ferner wirſt Du mit 
keiner Miene eine ſentimentale, lächerliche Bekümmer⸗ 
niß verrathen, welche Anlaß geben könnte, daß die 
neuen Verwandten Melaniens ſich mit Dir be— 
ſchäftigen. Es verlangt uns wohl alle nicht da— 
nach, die Blamage zu veröffentlichen, daß man 
meine zweite Tochter zurückweiſt in einer reichen 
Familie des Finanzſtandes, während man die 
ältere Schweſter mit offenen Armen in einer der 
vornehmſten unſerer Ariſtrokatie aufnahm. Alſo, 
die Sache iſt vorüber, ausgelöſcht, nie geweſen! 
Merke Dir das und zwinge mich nicht zu ſtrengeren 
Maßregeln!“ 

Giſela hörte jedes Wort, und jedes erſchreckte 
oder verwundete ſie; trotzdem aber kam ihr nicht 
ke Gedanke, daß Richard ihr verloren fei, oder fie 

„Wir bleiben einander treu! Wir lieben uns! 
Sie können uns garnicht trennen!“ So ging es 
Si e und doch beunruhigend durch den 

n. 

Das hinderte freilich nicht, daß ſie immer blaſſer 
wurde und plötzlich ſo bleich, daß die Mutter ſie 
erſchrocken auffing. 

„Sie wird ohnmächtig!“ 

„Nein, nein, ich — ich war nie ohnmächtig, 
mir iſt nur —“ 

Und da ſank ſie hin, völlig bewußtlos. 

Die Mutter und Melanie brachten ſie nach 
einigen Minuten wieder zu ſich und ſchafften ſie 
dann in's Bett. 

Der Kaiſerliche Rath blieb in ſeinen prunk— 
vollen Gemächern allein. ö 

Er ging durch die ganze Flucht der Zimmer 
hin und her. Sein halbes, kleines Vermögen hatte 
er geopfert, um in Wien „ſtandesgemäß“ auf 
treten zu können. 


(Fortſetzung folgt.) 


